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*B *uta £Uat
Oie Vrüningfronl gegen die Armen und Schwachen

Berlin , 27. Sevt . Die Beratungen des Reichskabinetts über ein
Gesamtprogramm wurden heute , wie beabsichtigt, »u Ende geführt .
Die mehrtägigen eingehenden Verhandlungen unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers Brüning und unter Hinzuziehung des Reichsbank-
rräsidenten Dr . Luther und des preußischen Finanrministers Dr .
Höpker -Afchosf führten zu einstimmigen Entschließungen des Reichs¬
kabinetts . Auf Grund dieser Beschlüsse wird über Sonntag die tech¬
nische Zusammenstellung des aus zahlreichen Einzelproblemen be¬
stehenden Gelamtprogramms fertiggestcllt werden. Eine abschlie¬
ßende Sitzung zur Verabschiedung der formulierten Vorlage ist
alsdann für Montag nachmittag vorgesehen, eine ordentliche Ver¬
lautbarung der Reichsregierung über das Eesamtprogramm erfolgt
im Laufe des Dienstag .

*

Zu dem Programm der Reichsrcgierung , das in der Form von
Vorlagen Mitte Oktober dem neuen Reichstag unterbreitet werden
fall , teilt die Vofsische Zeitung mit : Es lägt sich jetzt unoefähr über¬
sehen , wie die Regierung Brüning die Schwierigkeiten zu meistern
gedenkt , die sich aus der andauernden wirtschaftlichen Depression
ergeben. Der Reichshaushalt für 1631 wird auf der Ausgabenseite
erheblich niedrigere Zahlen aufweifen als der für 1930. Es sind
nicht nur erneute Abstriche in Höbe von 130 Millionen Mark gemacht
worden , es werden auch andere Ausgaben fortfallen , für die in die¬
sen Jahren die Mittel aufgebracht werden muhten . Vor Beginn des
neuen Etatsjahres an , also am 1 . Avril 1931, werden die

Zuschüsie zur Erwerbslosenverficherung völlig in Wegfall
kommen

d . b . die Arbeitslosenversicherung wird ausschließlich aus den Bei¬
trägen , wie sie von den Arbeitnehmern und Arbeitgebern geleistet
werden , bestritten werden müssen . Dc^ aus ergibt sich auch die Not¬
wendigkeit einer sprunghaften Erhöhung von 4K auf 6H Prozent .
Die Eliminierung der Zuschüsse aus dem Etat ist eine radikale Mah¬
nahme , die der Reichsfinanzminister damit begründet , dah ihm die
Aufstellung eines zuverlässigen Etats nicht möglich wäre , wenn die¬
ser llnsicherheitssaktor bliebe . Auch die Krisenfürsorge soll refor¬
miert und mit der städtischen Woblfahrtsfürsorge zusammengestimmt
werden. Eine Steigerung der Einnahmen ist in keiner Form mög¬
lich , die Frage lautete also von vornherein , welche Ausgaben ver¬
ringert werden könnten.

Wahlfolgen für die Reichsbank
Neuer Eoldtransport nach Paris

Ein neuer Goldtransvort der Reichsbank , der vierte
feit Beginn der vorigen Woche, ist am Samstag in Paris eingetrof«
ien . Auch er betrug wieder 38 Millionen Reichsmark, so dah stch der
Gesamtbetrag der Goldahflüsse seit Wochenbeginn auf rund 149
Millionen Reichsmark stellt.

Die Goldtransporte nach Paris find in der Hauptsache darauf zu¬
rück,uführen, dah ans einer begreiflichen Reflexbewegung gegen den
Ausfall der Reichstagswablen zahlreiche französische
Geldgeber ibre nach Deutschland gegebenen kurzfristigen
Kredite gekündigt baden.

künstliche Preishochhaltung durch Zölle
Nachdem die Stützungsaktion am Getreidemarkt »usammengebro-

chrn ist , setzt Reichsernäbrungsminister Schiele die Politik der
künstlichen Preishochhaltung mit anderen Mitteln fort . Für Weizen
lall, wie bekannt, der Vermablungszwong auf 89 Prozent erhöht
Derben. Jetzt kommt « ine Erhöhung dr« Zolles um 3.59 M hinzu.
2n einer Verordnung , die die Unterschriften des Finanzministers
Dietrich und des Ernährungsministers Schiele trägt , wird be¬
nimmt , dah mit Wirkung vom 28. September an der Zoll für
Weizen und Spelz auf 18.50 Jl für einen Doppelzentner erhöht
wird . Bisher «alt seit dem April ein Zoll von 15 -4t , die Erhöhung
beträgt also mehr als 20 Prozent .

Reichsregierung und Lleischfrage
WTB . teilt mit : Das zollfreie Eefrierfleifchkontingent ist am

*■ 2uli in Fortfall gekommen. Mit Rücksicht auf die starken Vorein¬
beckungen des Handels auf Grund der im Gesetz vorgesehenen lleber -
^» ngsfrist werden noch bis zum 13. Dez . 12 500 Tonnen Gefrierfleisch

zollfreien Einfuhr eingelassen. Entsprechend einer Erklärung des
4teichsministers für Ernährung und Landwirtschaft wird die Reichs-
^ gierung vom 1 . Oktober ab folgende vorläufige Verordnung in
-̂ raft fetzen :

Die Minderbemittelten in den Gemeinden, denen bisher zollfreies
Dffrierfleisch zugeteilt worden war , erhalten künftighin Bezugs-

zum verbilligten Bezug von Frischfleisch . Aufgabe der Ge¬
meinden ist es , den Kreis der wirklich Minderbemittelten festzustel -

Die Verbilligung soll 29 Pfennig pro Pfund betragen . Die
erforderlichen Geldbeträge werden den Gemeinden von der Reichs¬regierung übermittelt .

?? Kommunisten im Reichstag
Zugangs an Stimmen bei der Feststellung des endgül-«en Ergebnisses in den Wahlkreisen hat sich die Zahl der gül -

w - . .stimmen auf 34 958 723 erhöbt , darunter 4 590179 Stim -
tni ? ~ r bie Wahlvorschläge «der KPD . Diese Partei wird daher
lei« " - Abgeordneten (nicht 76) im neuen Reichstag vertreten

Di« Gesamtzahl der Abgeordneten beträgt nunmehr 577.

Die Regierung sicht sie in einer Kürzung der Beamtenge¬
hälter bei Wegfall des Rotopfers , das bis zum 31. Mär ,

1931 befristet war .
Aus den bisherigen Mitteilungen ist laut Voss. Ztg . zu entnehmen,
dah als die Grenze ein Jahreseinkommen von etwa 2099 Mark vor¬
gesehen ist, dah von hier ab eine gestaffelte Kürzung von 5 bis f
Prozent , bei den höchsten Gehältern etwas mehr, erfolgen soll. Er -
fparungsmöglichkeiten, die sich allerdings erst allmählich auswirken
können , aber einige Hundert Millionen ausmachen würden , ergeben
sich auch aus der endlichen Durchführung der Pläne einer Steuer¬
vereinfachung, etwa in dem Sinne , dah bis zu einer bestimmten Ein -
kommensgrenze, die bei 8999 Mark liegen könnte, eine einheitliche
Steuer erhoben wird , r. B . eine Landwirtschaftssteuer oder Ge -
werbetreibendestcuer unter Wegfall aller anderen Steuerarten wie
Einkommens - , Grundsteuer usw . Eine ungeheure Verwaltungs¬
arbeit könnte dadurch überflüssig werden.

An dem Plan , die Realsteuern zu senke» , wird offenbar sestgehal -
ten, weil ihre Höhe als produktionshemmend angesehen wird .
Die Möglichkeit würde stch ergeben, dah aus der Hauszinssteucr
rund 499 Millionen dazu verwendet werden , die damit allerdings
ihren eigentlichen Zweck, der Förderung des Wohnungsbaues , ent¬
zogen würden . Es scheint , dah gleichzeitig mit dieser Verwendung
der Hauszinsstcuer die

Abficht eines völligen Abbaues der Wobnungszwangswirt -
fchaft innerhalb eines Fünfiahresplans

erwogen wird , so dah während der ersten Jahre allmählich die
Zwangsbewirtschaftung auch - er kleineren Wohnungen anfgegeben
wird , in den weiteren Jahren die Feststellung des Mietzinses im¬
mer mehr der freien Vereinbarung »wischen Hausbesitzer und Mieter
überlassen wird und nach fünf Jahren nur noch ein gewisser Schutz
für die Wohnungskündigung aufrechterhalten bleibt , bis das natür¬
liche Verhältnis von Angebot und Nachfrage wiederhergestellt ist.

An den Beratungen des Reichskabinetts hat , wie bekannt wird ,
Reichsbankpräfident Dr . Luther teilgenommen . Dabei scheint dem
genannten Blatt zufolge « in Ueberbrücknngskredit eine wichtige
Rolle gespielt zu haben , den das Reich in Anspruch nehmen muh
zui Deckung von 999 Millionen , der erforderlich geworden ist durch
den Steueraussall von 600 Millionen und den Mehraufwand von
300 Millionen für die Arbeitslosenversicherung.

Wirth unö Sie Regierungsbildung
Das Organ des Reichsinnenministers Dr . Wirth , die Deutsche Re¬

publik, nimmt zur Frage der Beteiligung des Zentrums an einer
Regierung mit den Nationalsozialisten wie folgt Stellung :

„Die deutsche Zentrumsvartei hat sich in den letzten Jahren inner¬
lich sehr gckräftigt und ihre Führer werden keine Neigung verspüren ,
auszureiben . Jedes offene oder versteckte Paktieren mit den Nazi
mühte das Gefüge selbst dieser von so wirksamen Bindungen zusam -
mengehaltenen Partei unheilbar zersprengen.

"

Sowjelbotschafler mitfrau beiHindenburg
Amtlich wird mitgeteilt : Reichspräsident von Hiwdenburg « nv-

fing am Freitag den scheidenden Botschafter der Union d« r soBa -
listischen Sowjet -Republiken Krestinski in Abschiedsaudienz. Im
Anschluß daran waren der Botschafter und Frau Krestinski Gäste
des Reichspräsidenten bei einem Frühstück , an dem u . a . auch der
Reichskanzler teilnahm .

Abschiedsbesuch des Botschafters Krestinski
beim Reichspräsidenten

Krestinski verläht das Reichspräsidentenpalais .

WKW
'ÄW :

SüitutUki
Aehnlich wie Deutschland wird in diesen Tagen unser östlicher

Nachbarstaat Polen von einer tiefen Stadtskrisis durch - :
schüttelt. Auch hier eine Wahl , die an den Grundfesten des Staates i
schüttelt. Auch hier eine Wahl , die von den Anhängern der '
Militärdiktatur dazu benützt wird , um das parlamentarische '
System zu bekennen.

Daneben trägt der Kampf um den polnischen Staat natürlich die
persönliche Note des Marschall Pilsudski , der ihn auf den
Bajonetten seiner Legionäre beim Ausgang des Weltkrieges ge¬
schaffen , gegen die russische Invasion verteidigt und durch einen
regelrechten Staatsstreich im Mai 1920 in seinem Sinn erhol - i
ten hat . - |

Marschall Pilsudski , der in der vergangenen Woche durch ,
die „Verhaftung " und Deportation seiner parlamentarischen Oppo¬
sition ein ganz neues Moment in die moderne Wahlkampagne hin¬
eingetragen bat , ist der Mann , der tatsächlich die Staatsgewalt in
Polen in den Händen hat . Er verfügt über die Armee, die ihm '
aus bestimmten Gründen restlos ergeben ist. Daneben spielt die .
parlamentarische Minderheit , die zu ihm steht , eine untergeordnetej
Rolle . Im Volksempfinden ist der Mann , der Polen geschaffen hat ,
und der sich auch bei der primitiven Denkart des polnischen Bauern
eine mehr oder minder grobe Verbiegung der Verfassungsrcchte ge - ,
statten kann . >Da In den nächsten Tagen die politische Konsequenz aus dieser
Wahl gezogen werden muh , ist Josef Pilsudski der Mann , der ,
augenblicklich im Zentrum des europäischen Tagesinteresses steht . j
Sein Verhalten gegen das Parlament ist ein europäischer
Skandal , gegen den cs die öffentliche Meinung zu
mobilisieren gilt , bis der Tag der Abrechnung mit dem .
polnischen Diktator und der Liquidierung seiner kulturfeind¬
lichen Herrschaft gekommen ist.

Der Student
Josef Pilsudski, der Mann mit der etwas schäbigen , braunen ■

Milttärunisorm , der verknitterten Militärmütze und den verstaub- .
ten Hosen eines polnischen Generals , bat an und für sich nicht die '■
typische Laufbahn eines Generals und Militärdiktators hinter stch. i
Pilsudski hat seine politisch « Laufbahn als Sohn kleiner Gutsbe - ;
sitzer — besser Grobbauern — in der Gegend von Wilna begonnen '
unb zwar als Medizinstudent . Er hat zu den bcgeisterungsfähigen >
und sittlich hochstehenden Intellektuellen des Vorkriegsruhland ge - 1
hört , die den Willen zur Revolte in den Hörsälen der Universi¬
täten und in den Kneipen der Studentenverbindungen in sich ein¬
gesogen haben . Die russische politische Polizei , die Ochrana, hat •
ihn schon sehr bald gefaßt und fünf Jahre nach Sibirien an die
Ufer der Lena geschickt .

Pilsudski bat sich dadurch nicht bessern lassen , sondern nach seiner .
RLKehr die revolutionäre Agitation gegen den Zarenstaat fort - ,
gesetzt. Aus dem Studenten der Medizin , dem die Ausübung seines
Berufes durch die Strafe der Deportation unmöglich gemacht wor¬
den ist, wird der revolutionäre Redakteur . Pilsudski gibt
ein an Arbeiterleser gerichtetes Blatt , den Robotnik , heraus . Er i
schreibt , druckt und redigiert sein Blatt selbst — ja , er fährt es im '
Handkarren ganz allein an die Erveditimsstellen hinaus . Hier
wird er wieder gefaht und zwölf Jahre in die politische Festung Jdes alten Rußland , in die „Schlüssclburg" gesteckt. Auch bier bat
Pilsudski Glück. Ein polnischer Arzt verhilst ihm zur Flucht . Pil - '
subski überschreitet die poknisch-galizische Grenze und schafft sich <dort einen neuen Wirkungsort als politischer Emigrant . ;

Der Legionär ■
Schon in den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts hat Josef Pil - i

sudski seine polnischen Legionen organisiert . Das Redigieren und f
Drucken eines Emigrantenblattes hat ihm nicht genügt . Zusammen !
mit D m o w s k i hat er in Galizien unter wohlwollender Duldung i
der österreichisch-ungarischen Regierung seine „Rationalvolnische ’
Partei " organisiert . Gelder dafür bat er in der ganzen Welt , in '
Japan und in den vereinigten Staaten zusammengeschnorrt. Ueber '
die Verwendung der Gelder ist Pilsudski mit seinem Kameraden
Dmowski nicht derselben Meinung gewesen . Während Pilsudski sich
mit der Organisation seiner Legionen für den Fall eines euro¬
päischen Krieges und mit der Leitung der groh- volnischen Propa¬
ganda begnügt hat , betrachtet man es in der Umgebung Dmowskis
als die Hauptaufgabe der polnischen Emigranten , durch den Ter¬
ror , d . b . durch Giftmorde und Bombenattentate das Zarenreich .
einzuschüchtern und die Aufmerksamkeit der ganzen Welt am sich <
zu riehen. Bereits 1910 bat Pilsudski seine „Lemberger Schützen¬
vereine" gegründet , mit Waffen ausgerüstet und für den „groben
Tag " organisiert .

Weltkrieg
Mit dem Weltkrieg ist natürlich auch Pilsudskis grobe Stunde

gekommen . Zunächst hat sich der mit der polnischen Bevölkerung be¬
reits eng verwachsene, äußerst populäre Agitator , dessen Kraft man
sowohl in Deutschland wie in Oesterreich zu schätzen wußte , noch
zurückgehalten. Er will abwarten . Die Siege der deutschen und
der österreichischen Heere im Osten schassen zunächst den Raum für
die Gründung eines von den Mittelmächten abhängigen Polen .
Trotz aller Lockungen des „Oberost" , des Oberkommandos im Osten,
für ibre Zwecke volnische Legionen zu organisieren , weist Pilsudski
höhnisch zurück. Er wird von der vreuhischen Feldgendarmerie ver¬
haftet und auf ein Fort von Magdeburg gebracht. Die Revolution
befreit ihn . Der Rat der Volksbcauftragten erteilt ihm den Aus -
landsvah . Run zieht Josef Pilsudski als mehrjährig Verbannter
als Märtyrer und der eigentliche Sieger in Warschau ein .

Staatschcs
Wie Masaryk in Prag , so wird Josef Pilsudski in Warschau als '

der erste Mann der Nation , als der Nationalheld und. der sottge - '
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: seltene Staatschef begrübt . Pilsudski bolt sich seine „Le-gionen" aus
Galizien , aus den deutschen Grenzvrovinzen und aus dem Gebiet

. des ebemaligen „Militärgouvernements Warschau" zusammen und

^ bildet sich als Grundstock des neuen Staates seine Armee.
Die Truvvensührer der bunt zusammengewürfelten, durch Jabre

der Entbehrung fest »usammengehaltenen Landsknechtbaufen, die
! Pilsudski seinerzeit einen feierlichen Eid bat schwören lassen , da «

sie nie mehr für die ehemaligen Zentralmächte zu den Waffen grei¬
fen würden , bilden die Träger der unter Pilsudski staatsrechtlich

■geformten Nation .
Die Armee

Kein Wunder , daß die polnische Armee Wachs in den Händen
des alten Führers gewesen ist und noch heute ist . Die Führer so¬
wohl wie die Unteroffiziere tragen immer noch die alten Legionär -
uniformen . Es sind keine Offiziere und Landsknechte im Sinne der
vornehmen westlichen Armeen mit alter militärischer Tradition ,
keine Adligen und keine Söbne von Großindustriellen und Eroß -

grundbesitzern. Leute aus dem Volk, politische Fanatiker , die man

seinerzeit über die Grenzen geschoben hat . Jetzt sind sie die eigent¬
lichen Herren . Ordengeschmückt und mit mächtigen Kavalleriesäbeln
bewaffnet, steigen sie in ihren primitiven braunen Uniformen über
die Straße , lärmen und pöbeln in den Restaurants und Kaffees,
gelegentlich auch im Parlament .

Schlacht von Warschau
Einen ganz besonderen Zusammenhalt bat diese junge Armee

durch die vor zehn Jahren im Frühherbst 1820 geschlagene Schlacht
bei Warschau erfmlten . Das Sowjetbeer ist in Stärke von vier bis

fünf Armeen über die polnische Grenze vorgerückt und hat mit hef¬
tigen Schlägen die polnische Verteidigungsarmee über Warschau
zurückgeworfen . Jede Stunde erwartete man den Fall der polnischen
Hauptstadt und den Sieg der Sowjetarmee . Da geschieht das Wun¬
der . das Schlachtenwunder ähnlich dem an der Marne . Pilsudski
schildert diese grobe Wendung in seinem Buch Das Jahr 1920 mit

besonderer Deutlichkeit. Das polnische Heer , von der kommunisti¬
schen Propaganda angefressen, schlecht organisiert , durch unge-

schulte Offiziere schlecht geführt , von Munition , Kolonnen und
Trains nahezu entblöst, ist bereits im völligen Rückzug . Da greift
die oberste Führung danach. Pilsudski , von einem französischen
Offiziersstab beraten , zieht die volnischen Armeekorps weit aus¬
einander — vtn die Flanken der wie die Stiere auf Warschau vor-

stiirzenden Russen und bolt dann zum Gegenschlag aus . Kläglich
brechen die Russen zusammen und die berühmte Sowjetarmee zieht
sich fluchtartig vor den Toren Warschaus zurück.

Seitdem ist Josef Pilsudski der Herrgott Polens und seiner
Armee.

Die Miedereroberung der politischen Macht durch den Putsch
im Mai 1926 ist militärisch für Pilsudski eine Kleinigkeit . Sr
rückt mit den ihm ergebenen Truppenteilen an und jagt die bis¬
herige Regierung , die sich allerdings durch ein Korruptionssystem
sondergleichen restlos kompromittiert hat , zum Regierungsgebäude
hinaus .

Heeresreform
Seit Jabren ist nun Pilsudski dabei , seine Armee in seinem Sinn

umzugestalteu. Tausende von Offizieren hat man zwangsweise
pensioniert, die Altersgrenze herabgesetzt — und wenn nichts helfen
wollte — eben für schwachsinnig oder verrückt erklärt . Zur Beseiti¬
gung der ibm unbequemen Opposition im Heer bat Pilsudski ein
eigenes System. Erst werden die Offiziere versetzt in die finsterste
Provinz . Dann werden sie zur Disposition gestellt, dann schickt man

sie zur „Sanitären Fähnrichschule" und unterwirft sie einer hoch¬
notpeinlichen Untersuchung. Der „Geisteszustand" wird geprüft . So
bat man einem der zur „Absägung" vorgemerkten Offiziere die
Frage vorgelegt : „Wieviel ist 25 mal 176?" Der arme Monn bat
ohne Zuhilfenahme von Bleistift und Papier innerhalb einer hal¬
ben Minute keine Antwort gewubt , hierauf hat man ihn wegen
„Gedächtnisschwäche

" pensioniert . Pilsudski hat also wie kein an¬
derer europäischer Militärdiktator seine Armee restlos in der Hand.

Der Dziadek
Die Beherrschung der Armee würde allerdings nicht genügen , um

im Stil Pilsudskis Diktator zu spielen. Der „Dziadek", da» heiht
das „Grobväterchen"

, bat ähnlich wie der Zar in der Vorkriegszeit
eine auberordentliche Popularität im flachen Land . Wenn er sich
zeigt, mit seiner verknautschten Mütze , jubelt das Volk. Wenigstens
noch einige Jabre lang .

Neue Ukrainer -Vermattungen in polen
Warschau, 27. Sevt . In Przemyil unternahm die Polizei in

allen Schulen und ukrainischen Organisationen Haussuchungen, die
überall gleichzeitig durchgesllhrt wurden und den ganzen Tag über
dauerten . Eine größere Anzahl von Profesioren , Studenten und
Schülern ist verhaftet worden , darunter der Sohn des ukrainischen
Vizemarschalls des Warschauer Sejms . Zahajkiewiez.
Aus Drobobycz wied gemeldet, daß dort ebenso wie in Boryslaw
und Truskawes Haussuchungen unternommen wurden . Der Direk¬
tor des ukrainischenGymnasiums in Drobobycz, Kuzmiczowic», sowie
einige Profesioren und eine Anzahl Schüler , im ganzen 30 Per¬
sonen , wurden verhaftet . In Lemberg ist die ukrainische Pfad¬
finderorganisation geschlossen worden. Don nun an wird die Zu¬
gehörigkeit zu dieser Organisation mit Gefängnis bestraft. Jn Roha -
tyn , Bobrka , Podhajce und Brzezany unternahm die Polizei eben,
falls Revisionen. Acht Personen wurden verhaftet , darunter die
Abgeordneten der ukranischen Nationaldemokraten ( Undo, Kucyk
und Jaworski ) .

Im Lemberger Gefängnis wurden rund 62 Verhaftete , haupt¬
sächlich Studenten und Primaner ukrainischer Gymnasiasten, ein-
geliefert . Die Zabl der in der letzten Zeit verhafteten Ukrainer , die
mit jedem Tag wächst, dürfte nunmehr schon 4—500 betragen .

/

Wo die Diktatur herricht
Auflösung von 1200 Arbeitnehmerorganisationen

Helsingfors, 27 . Sevt . Der Stadtfiskal von Hellingfors bat bei
den zuständigen Gerichten einen Prozeß gegen die Landesorgani¬
sationen des finnischen Arbeitnehmerverbandes sowie einiger Un¬
ternehmerverbände — es handelt sich um ungefähr 1200 Arbeit -
nehmerorganiiationen — anhängig gemacht . Die Klage lautet auf
Auflösung dieser Gewerkschaften wegen ihrer „staatsgesährlichen"

Tätigkeit . Die Verhandlung wird im Februar nächsten Jahres
stattfinden

- UM Skandal im Berliner Rundfunk
Zu dem Vorkommnis bei der Berliner Funkstunde, die durch ihr

Hörspiel „Minister ermordet !" lebhafte Beunruhigung in der Oes -
fentlichkeit bervorgerufen bat , erfahren wir von unterrichteter
Seile , daß Reichsinnenminister Dr . Wirth der Programmleitung
der Funkstunde sein Bedauern über diesen Fehlgriff ausgesprochen
hat . Der Minister hat weiter darauf hingewiesen, dab in Zukunft
derartige Vorführungen unterbleiben müßten . Im übrigen wird
Reichsminister Dr . Wirth prüfen , welche Maßnahmen noch von
ibm ktäÜ au ergreifen sein werden .

Die JuätigkomotUe Ut
Zum prozefi gegen die Leutnants

Leipzig, 27. Sevt . ( Eig . Bericht.)
Der Leipziger Prozeß kriecht weiter . Die Beteiligten werden im¬

mer nervöser, die Zahl der Zusammenstöße wird immer größer.
Konziliant und höflich ist eigentlich nur noch der Verkehr zwischen
dem Vorsitzenden und den „Herren" Angeklagten, und den Zeugen,
die übrigens alle mit dem nationalsozialistischen Parteiabzeichen
cuftreten dürfen . Belastungszeugen können von den Verteidigern
freilich auf das gröblichste angegriffen und beleidigt werden ; die
Angegriffenen würden sich aber verrechnen, wenn sie glauben sollten,
von diesem Gericht geschützt zu werden. Der völkische Zeuge Pfeifer
beschuldigt beispielsweise den Untersuchungsrichter Braune , der die

Voruntersuchung führte , des Falscheids. Und der Vorsitzende , Se -

natsvräsident Baumgarten , fordert den Untersuchungsrichter auf,
sich zu verteidigen ! Ungestraft , sogar ungerügt darf der Verteidiger
Rechtsanwalt Frank II , München, sagen , daß der Untersuchungs¬
richter im Empfinden der Oeffentlichkeit in diesem Prozeß als der

eigentliche Angeklagte dastebe . . . .
Uebrigens möchte Herr Frank »um Fall Braune , den er sich mit

Gewalt zu konstruieren bemüht , eine besondere Erklärung abgeben.
Die Erklärung richtet sich gegen eine Berliner Zeitung , die die in

dieser Form allerdings falsche Meldung brachte , daß die drei Ver¬

teidiger des Leipziger Prozesses gegen Landgerichtsdirektor Braune
die Meineidsklage eingereicht hätten . Wobl widerruft Herr Frank
folgendermaßen : „Tatsache ist, daß ein Zeuge an mich das An¬

sinnen gestellt hat , eine solche Anzeige zu erstatten . Ich habe erklärt ,
daß das im jetzigen Stadium des Prozesses nicht möglich fei , und

daß ich mich erst über die rechtlichen Möglichkeiten informieren , mich

auch erst mit meinen Mitverteidigern in Verbindung setzen müßte .
"

Rechtsanwalt Sack erklärt von sich aus , daß er das Ansinnen abge-

lebnt habe, Rechtsanwalt Kamecke das gleiche . Der Hitleranwalt

„dementiert " gewundener , man merkt, er möchte . . . .
Der Vorsitzende glaubt sich mit der Presse im allgemeinen beschäf¬

tigen zu müssen . Jene Sensationsjournalisten der Rechtsblätter , die

in völliger Unkenntnis der prozessualen Pflichten des Untersuchungs¬
richters desien Maßnahmen aufs ungehörigste kritisiert haben , zur

Objektivität »u ermahnen , ist ohne Zweifel sein gutes Recht . Daß

aber auch ein Zeuge, der 28jährige Herr Leutnant Wintzer, mitten

in der Beweiserhebung aufstehen darf , um sich über die B .Z . am Mit -

tga und das Achtuhr-Abendblatt , die angeblich fein« Aeuberungen
nicht richtig wiedergegeben haben sollen , zu beschweren — das ist
entschieden gegen die Prozeßordnung . Regimentskommandeur Oberst
Beck endlich wendet sich mit mehr Recht gegen das deutfchnationale
Abendblatt der Leipziger Neuesten Nachrichten, die Leipziger Abend

post , die ganz zu Unrecht behauptet bat , daß der Prozeß gegen
Heyes Willen geführt werde. Diese Meldung war selbstverständlich
falsch .

An Zeugen ist in der Samstagsitzung nur Leutnant Löhr vernom
men worden, der mit Ludien in Berlin über die Rettung de» Rei¬

ches im allgemeinen und über die des Heeres im besonderen kani ' -

riert hat . Ludien soll gesagt haben , man wolle Anschluß an die ni
tionalen Verbände suchen und dafür sorgen, daß di« jetzige Regie'

rung , die nicht national sei , durch eine andere ersetzt werde. Lobe
will geantwortet haben, daß er die nationale Bewegung für ivni -

vatbisch aber jedes gewaltsame Vorgehen für Blödsinn halte . Del

Vorsitzende fragt , ob Ludien gesagt habe , daß bei einem eventuellen
Putsch der Rechtsverbände die Reichswehr nicht schießen dürfe . Hier
antwortet der Zeuge, der seinen Kameraden offenbar nicht belasten
möchte , nur gewunden und unklar . . . Rach der Berliner Bespre¬
chung bat der seinerzeit in Jüterborg Dienst tuende Leutnant Löbr

noch einen Brief an Ludien geschrieben , in dem er ihm mitteilte ,
daß ibm seine Gedanken sehr sympathisch wären , daß er aber sonst
auf ihn nicht rechnen könne .

>
Woraus nun eigentlich rechnen ? Bei einer Weigerung gegebenen¬

falls gegen rechts zu schießen? Oder vielleicht bei nationalsozialisti¬
scher Zersetzungsarbeit ? Der Zeuge Löbr behauptet , daß er bisher
nur von kommunistischer Zersetzungsarbeit gewußt habe . Den Be¬

griff nationalsozialistischer Zersetzungsarbeit will er im übrigen

nicht gekannt haben . Man weiß nicht , ob der Zeuge Löbr tatsächlich
so dumm ist , wie er sich stellt. Seine Aussagen sind durchaus unklar
und undeutlich. Zwar wird er »um Schluß vereidigt , aber wir kön¬

nen nicht finden , daß der hohe Senat sich mit der Aufklärung der

von dem Zeugen so ungenau geschilderten Vorgänge genügend lange

Zeit beschäftigt bat .
Run darf man wirklich aus den weiteren Verlaus der Beweisauf¬

nahme , die am Montag morgen um 914 Ubr fortgesetzt wird — für

Dienstag sind die Plädoyers angesetzt — gespannt sein .

Der neue Städtebauer Rußlands
Die Abreise Ernst Mays nach Moskau

Der bisherige Frankfurter Stadtbaurat Ernst May wird nun¬
mehr am 1 . Oktober mit einem Stab von 23 Mitarbeitern die Reife
nach Moskau antreten . Ernst May tBild ) ist bekanntlich der Schöp¬
fer der Frankfurter Niddatal -Siedlung und der „Wohnung für das

Eristenzminimum "
, die in Gestalt einer Planausstellung zurzeit auf

einer Weltreise begriffen ist und in Deutschland berechtigtes Auf¬
sehen erregte .

Reichsbanner und Wahlausfall
Wilhelmshaven , 29. Sevt . Am Sonntag sprach der Reichsbanner¬

bundesführer Hörsing in Wilhelmshaven -Rüstringen auf einem

Reichsbannertreffen . Hörsing führte u . a . aus : Es hat keinen Zweck,
um das Ergebnis der Reichstagswahl herumzureden , sondern es ist
richtig und besser , wenn wir klar und deutlich aussprechen, daß am

14. September die deutsche Republik und mit ihr die republikanische
Front eine Schlacht verloren hat . Das zuzugeben scheint im Gegen¬

satz zu denen , die anderes sprechen , richtiger zu sein, damit wir uns
vorbereiten auf das was kommt . Es ist eines der größten Uebel, die

wir je erlebt- haben, daß sich das Volk der Dichter und Denker bat

von den Phrasen der Nationalsozialisten im verflossenen Wahlkampf

täuschen lassen . Das ist leider geeignet, den Namen des deutschen
Volkes in der Welt herabzusetzen . Wenn NSDAP , und KPD . jetzt

auch drohen, sie würden uns mit Waffen Niederkämpfen, Io will ich
ihnen sagen, wir werden ihnen mit denselben Mitteln und densel¬

ben Waffen , mit denen sie uns angreifen , entgegentreten und sie

Niederschlagen . Deutschland kann es sich nicht leisten, daß es nach
Thüringer Muster umgewandelt wird . Wir richten die Forderung
an die Regierenden : Macht Schluß mit diesem Wahnsinn ! Wir wer¬

den un» die Republik nicht nehmen lassen , was auch kommen möge .
Und wenn wir im Kampfe verbluten sollten.

Mit dem Ausspruch: „Wir befinden uns in einer Weitwirtschafts -

krise"
, ist auf die Dauer nichts anzufangen .Deutschland braucht Ar¬

beit , das ist das A und O unserer Politik und wirtschaftlichen Tätig¬

keit für die nächste Zeit . Es ist unerträglich , daß sich bei uns 2 bis

3 Millionen Erwerbslose befinden . Drei Forderungen stellen wir in

den Vordergrund unseres gegenwärtigen Wirkens .
1 . D.je Erhaltung der Republik von beute und ihren Auf- und

Ausbau im sozialen und demokratischen , nicht reaktionären Sinne ;
2 . Die Beibehaltung des demokratischen parlamentarischen

Systems ;
3 . fordern wir für heute und die nächste Zeit Arbeit für alle , die

in Deutschland arbeiten wollen.
Diese drei Forderungen werden wir zuerst vertreten . Wir sind

überzeugt , daß die Vernunft siegen wird .

Kommunistentreffen in Schaffhausen
Schafshausen. 28. Sevt . Das kommunistisch « Rote Treffen am

heutigen Sonntag , an dem Kommunisten aus Baden , Württemberg
und der Schweiz teilnehmen sollten, verlief ohne wesentliche Zwi¬
schenfälle . An der Grenze wurden zahlreiche deutsche Kommunisten
zurückgewiesen - Einige der Grenzkontrolle entgangene Kommunisten
wurden im Laufe des Stamstag abends und de» Sonntag vormit¬

tags in Slhaffbausen verhaftet . Als am Sonntag nachmittag ein
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Züricher Kommunist an eine kleine Schar von Kommunisten einr

Ansprache hielt , schritt die Polizei ein und trieb die Versammlung
mit dem Gummiknüppel auseinander . Ein junger auswärtiger
Kommunist , der in Schaffhausen sprechen wollte , wurde von Pas¬
santen gefaßt und verprügelt . Als gegen 4 Uhr nachmittags einige
Kommunisten versuchten, einen Demonstrationszug zu bilden , er¬

schien die Polizei , worauf die Teilnehmer größtenteils flüchtete:' '

Insgesamt wurden etwa 20 Verhaftungen vorgenommen.

Nazi erschlägt Reichswehrsolöat
Im Schweidnitzer Krankenhaus verstarb dieser Tage ein Obek -

schützedesSchweidnitzerReichswehrregiment » VII .
der am Wahlsonntag von einem Nationalsozialisten
schwer verletzt worden war . Der Oberkchütze, ein 20iäbria4l-

junger Mensch namens Walter Kraule , befand sich am 14 . Septem¬
ber in seiner Heimat Fellhammer bei Waldenburg aus Urlaub . 3"

einer Diele begegnete er einem Jugendfreund , der heute fanatischer
Nationalsozialist ist. Zwischen dem Hitlermann und dem Soldaten
kam e» zu heftigen politischen Auseinandersetzungen , als der Ha -

kenkreuzler den Reichswehrsoldaten als „N o s teiüit nc 1

anredete . Schließlich ergriff der Hakenkreuzrowdy ein Bierglar
schlug damit auf den Soldaten ein . Der Ueberiallene wurde blv >'

überströmt in» Krankenhaus gebracht und ist nun nach etwa zehn¬
tägigem qualvollem Leiden seinen Verletzungen erlegen.

Deutsche politische Schande
Die Basler Nationalzeitung schreibt in einem Leitartikel übrk

die Putschgefaür in Deutschland:
„Von Nationalsozialisten und Mitläufern kann jetzt hören « er

will : „daß der Bürgerkrieg unvermeidlich ist. Daß wir gerüstet

sind . Daß die eine Million Mann Stahlhelm , vollausgerüstet , m >--

machen wird . Und daß dann auch die Reichswehr selbstverständl' s"

nicht beiseite stehen kann .
" Täglich wird dem Bürger die Tbeor' t

in der Praxis vovgeführt : Menschen waren n' e billiger . E» j
nur natürlich , daß die Angst im Publikum zunimmt , umsomehr,
es sieht , daß der Staat nicht zusreist . Und warum greift er " 1®

zu ? „Weil auch er Angst bat ." Eines bleibt vor allem dem Aus¬
länder unverständlich : Da sind Demagogen, die seit Jahren schu

den Umsturz ankündigen und Gefängnis und Strang für jede

Führer der Republik . Und an der Spitze dieser Demagogen. a ‘

größter Maulaufreißer von allen , steht ein Ausländer , ein Oest"

reicher, Hitler . Und niemand in dieser deutschen Republik . « '

mand selbst in Preußen , wo ein energischer Sozialdemokrat , C*

Braun , der „Preußenzar --
, regiert , bat die Macht oder jedenf» "

die Eourage , diesen wahrhaft lästigen Ausländer am Kragen i

nehmen und auszuweisen , wenigstens über die preußische
Im Gegenteil , am 28. September wird der „Osaf" Hitler ,

oberste Leiter der Sturmabteilungen , eine große Heerrschau (
Potsdam abnehmen dürfen ! Gut , ein Teil der Oesterreicher st^ .

zum Reich aller Deutschen , aber staatsrechtlich ist die Lage klar u

eindeutig . Hat nicht auch Oesterreich den reichsdeutschen Ht'

webrfübrer Pabst abgeschoben ? Was zaudert die deutsche 9**®

rung ? Die Angst vor den Nazialsozialisten muß groß und be«*»
,

det sein , daß sich die Regierung einer Großmacht die in onde

Staaten undenkbare Herausforderung gefallen läßt . Nichts s*

die Fragwürdigkeit der deutschen Situation eindringlicher als

Tatsache, daß in Deutschland ein Auländer unbehelligt den

stürz predigen und vorbereiten darf "

Nufföpung des öftere. Nationalrais
Wien , 27. Sevt . Nach der ablehnenden Haltung der Ercß ^ .,

Ichen und des Landbundes gegenüber dem Kabinett Baugoin t * ® "
f

die gesamte Presse mit einer baldigen Auslösung des Nationalra •

und Ausschreibung von Neuwahlen . Auch die sozialdemokralu ^
Arbeiterzeitung fordert sofortige Neuwahlen , weil nach
des bürgerlichen Mehrbeitsblockes das Volk entscheiden >"

wer regieren solle . . ( n<

Die „Reichsvost" deutet in einer Betrachtung über die 0 ™ ,, ,

wärtige innerpolitische Lage die Möglichkeit an , dab die neue -

gierung , die noch in dieser Woche ernannt werden solle , sich K
Nationalrat gar nicht vorstellen werde, sondern daß dieser

die Ernennung der Regierung alsbald aufgelöst werden

Wien , 28 . Sevt . Im Anschluß an die Versammlung des »

schaftsverbandes der Bundessicherbeitswache Oesterreichs, »

Abend ein Zug vou mehreren tausend Wachbeamten in <

lung von Fackelträgern und der Polizeikanelle auf dem

platz vor das Bundeskanzleramt , um dem bisberfgen
kauzler Dr . Schober eine Huldigung darzubringen .
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I tyeUtaat fBcJ.en
Noch keine Elektrifizierung in Baden

Die Reichsbahn erklärt , kein Geld zu haben

. Au? der Herbsttagung des Landeseisenbahnrates für die Reichs-
° l>bndirektwnsbezirke Frankfurt - Kassel und Mainz wurde dem ge¬
machten Antrag , die Strecke Frankfurt —Basel mit Nebenstrecken
baldigst zu elektrifizieren und die Durchfübrung in das Notpro -
«ramm der Reichsregierung einzuschließen , von der Reichsbabn ent-

. ^ Sengeahlten, daki kaum damit zu rechnen sei , da die Elektrifizie¬
rung erhebliche Kosten verursache , Mittel biersür aber in diesem" usmabe nicht zur Verfügung stänedn. Es wurde davor gewarnt ,
«inen solchen Plan zur Zeit zu verfolgen , solange Reichsbabn oder
.
"

eich nicht kapitalkräftig genug für die Durchfübrung seien . ESe
ialche erbeblichen Mittel aufgewandt würden , müsse die Gütertarif -

: " Mäßigung möglich gemacht werden . Nur mit Mübe sei es ge¬
lungen , eine Eütertariferböhung zurückzustellen . Unter diesen schwie-
j Jjflen wirtschaftlichen und finanziellen Verbältnissen könne dem
i ^ntrage Aussicht auf Erfolg nicht werden.

politische vernunstefie
| Stau schreibt uns : Die mehrfache Listenverbindung württember -
, Äscher und badischer Parteien anläßlich der letzten Reichstagswahl
i % t eine weitere Annäherung zum Zusammenschluß beider völ¬
liger Dynastien und groben Wirtschaftsgebiete erwarten . Unter

- Zugrundelegung der Wahlziffern vom 14 . Sevtember 1930 ergäbe
; ™) nachstehende parteipolitische Kräfteverteilung :

? ntrum
Mafdemokrati «

Württemberg Baden zusammen in %
304 314 351 838 658 152 22,1
283 337 210 547 493 884 19,6

Attiona-Ifozialisten 131 683 226 600 358 283 14,3
xtztheitsliste
?<Mmmnrsten

136 775 114 693 251 468 10,4
131 774 112 852 244 596 9,7

Mtzdvolk
Mstl . Soziale
Mtischnatronale
Urtschaftspartei
Glitte warte ien

180 -146 16 696 196 842 7 .8
91 589 57 791 149 390 5,9
55 206 32 746 87 952 3,5
31189 33 856 65 045 2 .1

4,6

- 100
Die beamteten Minister beider Nachbarstaaten haben vor nicht

, Mulanger Zeit ihre Geneigtheit zur Vereinigung ausgesprochen.
! 7^ Notwendigkeit des Zusammenschlusses aus Spargründen ist
^

-Sannt - Dom Standpunkt der Wirtschaft aus brächte Baden die
»Men ausgebauten E lektrizitätswerke , die Kalibergwerke , den
Ursprung in der Rbernschiffabrt und einen stärkeren Güterver -
^ r alg dag Schwabenland . Die oberrheinische, schwäbische Neu-
Wentierung ist ein Kernproblem aller ernsthaften Politiker ,
A ' rtschasts - und Arbeiterführer geworden. Der Etat des badischen
oSü!̂ tQes bläust sich über 660 000 Mark ; ähnlich liegen die Aus -
^ denverbältnisse im Nachbarreich. Wozu diesen doppelten Auf-
Mnd für zwei Staatengebilde , die zusammen nicht die Größe von

ausmachen . Die badischen Verwaltungsausgaben über-
Nsven di« württembevgischen erheblich, obwohl unser Land an
^ddenfläche und Einwohnerzahl kleiner ist. Jene politische Gruv -
fe? . sagen wir einmal die Parteien der werktätigen Bevölkerung
i^ider Staatskontrahenten , würden in der Geschichte dieses Neu-
Mates sich der denkwürdigsten Verdienst« erfreuen , die in wirt -

i Mftsvolitischer und ökonomischer Erkenntnis dieser unausschieb-
! ^ ren Staatsnotwendigkeit , die ersten Schritt « zur schwäbisch-

^ urannischen Staat sehe anbahnen .

Die Kriminalität in Baden
^e ^ ten Veröffentlichungen des Statistischen Reichsamts

ider dl« Kriminalität im deutschen Volke gelten dem Jahre 1928.
if-et

nn gesamte Material hiernach nicht mehr als neu und
xltgemäß angefvrochen werden darf , so gestattet es doch interessante

schlicke und Rückschlüsse zur Beurteilung der damaligen Krimi -
- ^ " tat in Baden . Nach den Feststellungen des Statistischen Lan -
1 eamts find hiernach in unserem Lande während des Jahres 1923

Verbrechen und Vergeben gegen die Reichsgesetze von 29 431
^

»geklagten 27 704 verurteilt worden (gegenüber 29 444 Angeklag-
»!;, mit 27751 Verurteilungen im Jahr 1927 ) . Die allgemeine

j ^ Mlnalität hat hiernach in Baden gegenüber dem Vorjahr , wenn
z-A unbedeutend , abgenommen . Von den Verurteilten waren

jjg ® weiblichen Geschlechts ( 1927 : 3487 ) . Wegen Verbrechen oder
>(Sht?«?en ßeßen Reichsgesetze bereits vorbestraft waren 10 563
Me» VV Personen ; freigesvrochen wurden von den 29 431 Angeklag-

sh. ir b oder 5,52 v . ö . (1927 betrug dieser Hundertsatz bei 1585
L-rl !vrechungen 5,38 ) . Gegenüber 101 ( 108) Personen wurde das

! Vahren eingestellt.
lauter den Angeklagten wurden 1057 Jugendliche von 14 bis
tz,,

-öahren gezählt, von welchen 1029 oder 97 .35 v . S . verurteilt
L^ oen ( im Jahr 1927 standen hingegen nur 824 Jugendliche vor

Strafrichter , wovon gegen 821 oder 96,82 v . H . ein Strafurteil
tzMug .) Die Verurteilung Jugendlicher bat im Jahr 1928 gegen-

»J; 1927 hiernach recht erheblich ( um 25,33 v . H . ) zugenommen.
^atas die ergangenen Urteile über Verbrechen oder Vergehen
r °elangt , so wurde 1928 in keinem Fall mehr auf Todesstrafe er-

(1927 noch in 2 Fällen ) . In 145 Fällen ( 1927 : 169) lautete
tz» Urteil aus Zuchtbaus . 6563 (6889 ) Personen wurden mit Ec-
^ tzMsstrafen belegt , hiervon 368 ( 430) zu mindestens 1 Jahr .
V®?" 7 (23) Personen wurde auf Festungshaft erkannt und gegen

(28 ) Haft - oder Arreststrafe ausgesprochen. Am häufigsten war
»» rstäEich der Ausspruch von E e l d st r a s e n , nämlich ge-_

W 2° 964 Personen ( 1927 : 20 639) ; die bürgerlichen Ehrenrechte
Iden 198 ( 269) Personen aberkannt .

sMteressant ist ein Vergleich der am häufigsten vorgekommenen
, i!^"re

.chen und Vergehen . Es wurden rechtskräftig verurteilt we -
Diebstahls 2932 ( 1927 : 2804 ) , wegen Körperverletzung 2728

88 " ' . ■ "'| ) f Betrugs 2168 ( 2057 ) , qualifizierte Körperverletzung 1669
Beleidigung 1610 ( 1634) , Unterschlagung 1305 ( 1269) ,

Uftjtonbs gegen die Staatsgewalt 784 ( 678 ) . Verbrechen und
lsyMen gegen die Sittlichkeit 704 ( 696) , Sachbeschädigung 565

Urkundenfälschung 564 ( 575 ) , gemeingefährliche Verbrechen
^ Vergehen 494 ( 368 ) . Auffallend ist die starke Zunahme der
»>ei^ rellun ßen wegen Sachbeschädigung mit 39,2 v . H ., wegen ge-
djj

"Ssfahrlicher Verbrechen und Vergeben ( Brandstiftung u . dgl .)
% “i " v . s . , wegen Körperverletzung mit 23,8 v . H . und wegen

gegen die Staatsgewalt mit 15,6 v . H . Bei den übri -
<tz» ^ rbrechen und Vergehen war hingegen fast regelmäßig einei «me der Kriminalität gegenüber dem Vorjahre festzustellen .

^ olelaeier in Lurusnutos vereinigt euch
Stuttgart wird uns geschrieben : Zur Kennzeichnung de

crn(te
.rs der nationalsozialistischen sog . „Arbeiter -

!>i r~ \ tonnen die folgenden im Anschluß an eine vorige Woch(!> Fl
-»» neu vie rolgenoen IM Anschlu « an eine vorige Ätoo

E ß a r t stattgcsundene Versammlung von der Schwä
getroffenen Feststellungen dienen :

i»itei -̂Utwoch hatte die nationalsoziastische deutsche Arbeiter
?lh, bob 7- r Stuttgarter Stadtballe ihren Rummel . Dabei zeigt

i ? dde >, ^ ' " e proletarische Partei ist. — Neben 12 Taxe
Ntt 'Wt ciflene Wagen neben der Stadtballe , die ihre verehr' •*n ttii er

. "dioein entleert hatten . Von den 202 eigenen Wo
i ^ nett r - Ursprung nach 77 ausländische Firmcnbezeich
iJsene V ~ ° schützen und unterstützen die nationalen Leute di
">«t Autcmobilvroduktion : Proletarier in Mercedes"d Rolls -Roys« vereinigt euch !"

Rheinschiffakirt-Antersuchuntz
Das Gutachten Ser Bfieinkommfifivn
Ausschlaggebender Faktor nicht de; Lohn, sondern die

Ueberkapazität
Im Mai 1928 gab es in der deutschen Rbeinschiffabrt Lohn¬

kämpfe , die durch Schiedsspruch im Anfang Juni beendet wurden .
Dieser Schiedsspruch legte den Parteien die Einsetzung einer Kom¬
mission nahe , die aus drei Unparteiischen bestehen und durch
sachverständige Mitglieder von Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
fette ergänzt werden sollte . Der Kommission war die Aufgabe zu¬
geteilt , die

wirtschaftliche Lage der Rbeinschiffabrt und die sozialen
Berbältnisse ibrer Arbeitnebmer

zu prüfen . Sie bestand auf Grund einer Verständigung zwischen
Arbeitgeber - und Arbeitnebmerverbänden aus Professor Kuske
( Köln ) , den Duisburger Oberbürgermeister Professor Dr . Most
und Professor. Dr . Harms in Kiel . Von Arbeitnehmerleite wur¬
den als Beisitzer Eewerkschaftssekretär B a l l e n g (Berlin ) vom
Eesamtverband und der frühere Staatsbankvräsident Loeb aus
Frankfurt delegiert . Hinzugezogen wurden weiter Gewerkschafts¬
sekretär B a p v e r t ( Berlin ) und Eewerkschaftssekretär Birk
(Duisburg ) .

Der Bericht der Kommission liegt nun in Form eines dickbän¬
digen Buches vor , das im Verlag von Reimer Hobburg. Berlin ,
erschienen ist.

Hinsichtlich der Wettbewerbsverbältnisse läßt sich eine stärkere
Steigerung des Angebots feststellen . Die Tonnage bat sich von 5,1
Millionen in der Vorkriegszeit auf 6 .4 Millionen Tonnen in der
Gegenwart , d . b . um 47 Prozent , die ^ chleppkraft von 313 000 PS .
in der Vorkriegszeit auf 486 000 PS . in der Gegenwart , d . h . um
49 Prozent vermehrt ; bei Ausschaltung der kleinen Kähne erhöht
sich der Prozentsatz der Kahnvermehrung auf 60 bis 65 Prozent .
Dagegen haben sich die Tonnenkilometer derjenigen Verkehrsrich¬
tung , die mengenmäßig überwiegt , also die Hintransvorte , die als
Ausdruck der Nachfrage zunächst allein in Betracht kommen , um
25 Prozent , bei Einbeziehung des Rhein - Herne-Kanals günstigen¬
falls um 30 Prozent vergrößert . Sämtliche übrigen Faktoren haben
im Sinne einer

Vergrößerung des Angebots und einer Verkleinerung der
Nachfrage

gewirkt. Die Untersuchung hat also eine sehr große Disvrovortio -
nalität der Entwicklung von Angebot und Nachfrage ergeben. Mit
dieser Entwicklung ist eine starke Verschiebung einherge¬
gangen . Die holländische Flagge bat sehr erheblich zugenommen,
die französische und die Schweizer Flagge sind neu hinzugekommen,
während die deutsche Flagge mehr oder minder stagniert hat . Ein¬
gehende Untersuchungen ergeben jedoch , daß enge Verflechtungen
von Flagge zu Flagge bestehen und zwar in der Art , daß ein sehr
erheblicher Teil der Flotten , vor allem unter holländischer und
Schweizer Flagge , unter maßgeblicher deutscher Kapitalbeteiligung
steht . Ja , der deutsche Einfluß reicht noch weiter , insofern als er
sich auch auf diejenigen Transporte erstreckt , die mit Fremdraum
unter fremder Flagge von deutschen oder unter maßgeblichem
dentschein Einfluß stehenden Unternehmungen getätigt werden.

Zu der Abwanderung deutschen Kapitals unter fremde Flaggen
wird besonders bemerkt, „daß es sich dabei um einen Prozeß han¬
dele, der nicht voreilig beurteilt werden dürfe . Da es sich um einen
Abbruch der deutschen Flagge aus Grund von Kostendifferenzen,
unabhängig von Kapitalbeteiligung , handele , würde die deutsche
Schiffahrt sich ausschalten, wenn sie die unvermeidliche Expansion
unter fremder Flagge anderen Nationen überlassen würde ."

Oie Nazis .
in Wahrheit und Wirklichkeit

Als Schützer großer Gehälter und gegen Hilfe für die Armen
Die sozialdemokratische Fraktion im Stadtparla -

meyt in Halle a . d . S . hatte einen Antrag eingebracht, der
die ' zum Teil sehr übersteigerten Gehälter der höheren
Beamten und Angestellten der Stadt angesichts der allge¬
meinen Notlage etwas kürzen wollte. Der Antrag , der auch
außerhalb Halles Beachtung finden sollte , hat folgenden
Wortlaut :

Die Stadtverordnetenversammlung beschließt :
Angesichts der finanziellen Notlage der Stadt werden die Ge -

h älter der höheren Beamten der Stadt und der „Wehag"
(Städtische Werkel folgendermaßen gekürzt : Bei einem Gehalt
von

8 990 bis 19 999 Mark jährlich um 5 Prozent ;
mehr als 19 999 bis 12 999 Mark jährlich um 19 Prozent ;
mehr als 12 999 bis 15 999 Mark jäbrlich um 29 Proent ;
mebr als 15 999 bis 29 999 Mark jährlich um 25 Prozent ;
mehr als 29 999 bis 25 999 Mark jäbrlich um 39 Prozent ;

mehr als 25 999 Mark jährlich um 49 Prozent .
Alle Kürzungen erfolgen mit der Maßgabe , daß das gekürzte

Oktoberfest in München 1936
Bauern aus dem bayerischen Oberland in dem Festzug

Das Münchener Oktoberfest Hot begonnen . Aus allen Teilen
Bayerns sind die Scharen der Gäste eingetroffen , um das Oktober-
fest , das alljährlich ? Herbstvergnügen , Münchens , -zu feiern . Auf
der Tberesienwieie zwischen den Festbuden ist Hochbetrieb und
Trachtenumzüge ziehen durch die Straßen .

Die Untersuchung der Lage der Lohnempfänger
ergab nach den Berichten kein einheitliches Bild . Die Einkommen
lägen „relativ hoch "

. Ein Vergleich mit der Vorkriegszeit zeige die
„erfolgreiche Tätigkeit der Gewerkschaften " . Das gelte auch für die
Arbeitszeit und die Arbeitsleistung . Berücksichtigt werden müsse,
daß die verheirateten Matrosen und Heizer ebenso wie die Steuer¬
leute und Maschinisten fast durchweg mit den Kosten eines Haus¬
halts an Land belastet sind . Diese älteren Eruvven sind überdies
dadurch benachteiligt , daß die Ungunst der Lage mit zunehmendem
Alter stärker empfunden wird , und daß die körperliche Qualifi¬
kation nachläßt . Es kann also kein Zweiiel darüber bestehen , daß
die Lage der älteren verheirateten Matrosen und Heizer wesentlich
ungünstiger ist, als die der jüngeren unverheirateten . Zur end¬
gültigen Beurteilung ist jedoch der Einfluß des Aufstiegs binzu-
zuziehen. Je sicherer der Aufstieg in Aussicht steht , desto mehr ist
die Matrosen - und Heizerstellung nur als eine Durchgangsstellung
zu betrachten, desto weniger fallen die Widrigkeiten der Gegen¬
wartslage auch bei den älteren Matrosen und Heizern ins Gewicht.
Umgekehrt liegen die Verhältnisie bei derjenigen Gruvve , die ge¬
ringe oder gar keine Aussicht auf Aufstieg bat ; ihre Loge wird
überdies erschwert durch den Umstand, daß sie zum Wechsel des
Berufs in einem Alter gezwungen ist . in dem ein Uebergang in
eine aussichtsreichere oder bessere Stellung nicht mebr möglich ist.
Die Kommission kommt mithin zu dem Ergebnis , daß bei dieser
Gruvve der schwächste Punkt der Lage der Arbeitnehmer in der
deutschen Reinschiffahrt zu suchen ist.

Der Bericht kommt schließlich zu
wirtschastspolitischen Folgerungen ,

die in erster Linie dahin gehen , „daß die Nivellierung der Kosten
von Flagge zu Flagge eine endgültige Konsolidierung der Lage
der deutschen Flagge nicht bringen würde . Die Kommiision kommt
deshalb zu dem Schluß, „daß eine Rheinschiffabrtsvolitik , die die
Besserung der Lage der deutschen Flagge erstrebt , in erster Linie
auf Aufhebung des Mißverhältnisses von Angebot und Nachfrage
gerichtet fein muß". Je mehr das Mißverhältnis von Angebot und
Nachfrage beseitigt werde, desto mehr würde der Unterschied der
Kosten von Flagge zu Flagge nach Bedeutung verlieren , weil auch
die Angebotsgruvoe mit den höchsten Kosten noch rentabel arbeite ,
wenn Angebot und Nachfrage im Gleichgewicht stehen . Die Kosten -
nevelllerung sei auch das unzulänglichere Ziel . Ein radikaler Flag -
gcnwechsel komme als Mittel nicht in 'Frage , denn er würde mit
der Aufhebung der Kostenunterschiede zugleich die Existenz der
deutschen Flagge beseitigen. Von einer Subventionierung der deut¬
schen Flagge erwartet die deutsche Kommission nichts. Eine steuer¬
liche Entlastung wäre dagegen eine nabeliegende und . zugleich
wirksame Maßnahme . Im übrigen werden Vorschläge für die Tarif -
politik ( Kohle usw .) gemacht .

Ms Mittel zur Beschränkung des Angebots wird auf die Kartel¬
lierung verwiesen. Da das Jnteresie der hinter den Reedereien
stehenden Industrie auf eine Ausnutzung des freien Markte ge¬
richtet fei , hält die Kommission eine umfassende Kartellierung
nicht für dntthsührbar . Die Möglichkeit eines Kartells auf dem
Oberrhein wird bejaht .

Der Wert des Gutachtens liegt darin , daß
die Behauptung der Unternehmer ,

die unbefriedigende Lage in der deutschen Rheinschisfabrt sei auf
die hoben Löhne zurückzusübren , zurückgewiesen wird . Die Löhne
sind nicht die Ursache . Au ' rschlaggebend für die unbefriedigende
Lage ist das Ueberangebot und die Ueberkapazität in der Rbeiii -
schiffabrt. Hinsichtlich der Lohnpolitik muß auch noch bemerkt wer¬
den, daß sich der Lohnstand in den westeuropäischen Ländern fort¬
während und in der letzten Zeit äußerst schnell dem Lohnstand in
Deutschland anpabt . _ _

Gehalt nicht niedriger sein darf , als das um einen geringeren
Prozentsatz gekürzte Gehalt.

Als Gehalt gilt das Bruttoeinkommen (Grundgehalt , Wohnungs -
geldzuschuh , Kindergeld und Aufwandsentschädigung ) .

Der Magistrat wird ersucht , umgehend eine Aufsichtsratssitzung
der „Wehag" rinzuberusen , damit die erforderlichen Beschlüsie be¬
züglich der Kürzung der Gehälter de' r Direktoren
und höheren Angestellten der „Wehag" gefaßt werden
können .

Die eingesparten Gelder werden nur für soziale Zwecke
verwandt .

Die Stadtverordnetenversammlung beschließt ferner : Alle in der
Verwaltung und in den Betrieben der Stadt beschäftigten Per¬
sonen , die Doppelverdiener sind , werden sofort entlassen
und dafür Arbeitslose eingestellt.

Die bisher vielfach üblichen U e b e r st u n d e n der Beamten und
Angestellten werden sofort eingestellt . Zur Erledigung der
Arbeiten find Arbeitslose als Hilfskräfte zu beschäftigen.

Den Beamten und Angestellten der Verwaltung und der Betriebe
der Stadt wird jede Nebenbeschäftigung untersagt ,
da durch die Nebenbeschäftigung anderen Personen nur die Arbeit
weggenommen und die Arbeitslosigkeit immer mehr vergrößert
v' ird.

Beamte , die das 65 . Lebensjahr erreicht haben, werden sofort
pensioniert , damit Neueinstellungen von Arbeitslosen erfolgen
lönncn .

Gemeinsam mit allen bürgerliche Parteien stimmte
auch die nationalsozialistische Fraktion geschlos¬
sen gegen diesen Antrag , der damit niedergestimmt
wurde . Hier zeigt die Praxis der Nazis , welch frecher und
grober Schwindel ihre Wahlagitation war , in der die Pro¬
paganda gegen die hohen Gehälter eine wesentliche Rolle
spielte. Auch in allen anderen Fällen , wo die Nazis vor prak¬
tische Tatsachen gestellt werden , werden sie immer wieder
dokumentieren, daß ihre Agitation purer Schwindel und ihre
Praxis Erbärmlichkeit und Volksfeindlichkeit ist.

Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf aufmerksam gemacht ,
daß in der 107 Köpfe starken nationalsozialistischen Reichs¬
tagsfraktion nicht weniger als 3 6 aktive Beamte sitzen ,
die Beamten also ein volles Drittel der Mandate in dieser
famosen Arbeiterpartei inne haben.

Bildung einer Rechlsregierung
in Braunschweig

Braunschweig, 27 . Sevt . Die Verhandlungen der hinter der bür¬
gerlichen Einheitsliste stehenden Parteien und der Nationallozia -
listischen Deutschen Arbeiterpartei zum Zwecke der Regierungsbil¬
dung in Braunichweig haben zu einer Einigung geführt . Die Re¬
gierung soll statt bisher drei nur noch von zwei Ministern gebildet
werden . Von den Bürgerlichen wird der frühere Finanzminister Dr.
Küchenthal vorgeichlagen werden . Der nationalsozialistische
Ministerkandidat ist Amtsgerichtsrat Dr . Anton Franzen in
Kiel .

Die Kurie der braunschweigische » Staatsanleihe sind in den letz¬
ten Tagen erheblich gefallen . Während die Anleihen anderer deut¬
scher Staaten um durchschnittlich fünf Prozent sanken , stürzten die
Kurse der braunschweigischen Staatsanleihe um sieben Prozent . Si ?
wären noch erheblicher gestürzt, wenn die braunschweigischeStaats¬
bank nicht in großem Umfange Stützungskäufe vorgenommen bät >.
Die Ursache dieser Kursstürze ist in der kommenden Regierungs '

.ü -
düng mit den Nazis zu suchen.
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Afle mßie* lAle@&~
Eisenbahnunfall

Auf der eingleisigen Strecke Rommerskirchen—Rhsvdt der Lime
Rommerskirchen—Elsdorf fuhr der Personen,ug 2838 auf eine aus
entgegengesetzter Richtung kommende Lokomotive auf . Beide Loko¬
motiven sowie der Packwagen des Perionenzuges entgleisten . Zwölf
Personen wurden leicht verletzt .

Schiffskatastrophe auf dem Michigansee
Wie die Blätter aus Erandbaven ( Michigan ) melden, ist in

einem furchtbaren Sturm eine mit Steinen beladene Schlevvbarke
zwei Meilen von Grandbaven entfernt auf dem Michigansee unt -r -
Segangen. Elf Menschen sind dabei ums Leben gekommen ,

Fra « Hanaus Bergleichsvorschlag
Part «, 27 . Sevt . ( Eig . Drabtb .) Unter außerordentlich großem

Andrang fand am Samstag vor dem Pariser Handelsgericht die
Pergleichsoerhandlung zwischen Frau Hanau und ibren Gläubigern
statt Die Päsidentin der Gazette du Franc bat ibren einstigen
Kunden IVOvrozentige Entschädigung, zahlbar allerdings erst inner¬
halb fünf Jahren , zugestanden. Um einen noch leuchtenderen Be¬
weis ibrer Rechtschaffenheit zu geben, hot sie sich neuerdings auch
bereit erklärt , auf ihre eigenen Ansvrüche in angeblicher Höbe von
Ungefähr 30 Millionen Franken zu verzichten, ebenso auf ihr und
ihres geschiedenen Gatten versönliches Vermögen von sieben Mil¬
lionen Franken .

Explosion i« einer Petroleumraffiuerie
fm » , 28 . Sevt . In einer hiesigen Petroleumraffinerie ervlodierte

rin Ballon mit Sauerstoff . Zwei Arbeiter fanden den Tod. .
Schneefall in den Schweizer Berge «

3 Lrich . 28. Sevt . 2 « den » erglagen bis zu 1500 Meter herab
ist bi» Sam,tag morgen Schnee gefallen. Die Temperatur ist ent .
ivrechend niedrig und erreicht auf Rigihöhe den Gefriervunkt . Stär »
irre Niederschläge find nicht mehr zu erwarten ; doch bleibt die
^ « peratur kühl.

Antifaschistenprozeh in Brüssel
Brüssel. 27. Sevt . ( Eig . Drabtb .) Der Prozeß de Rosa ist abge¬

schlossen . Der Angeklagte wurde des Berluch« der Tötung de»
Kronprinzen Umberto von Italien für schuldig befunden und unter
Anerkennung mildernder Umstände zu fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt Da de Rosa zum erstenmal verurteilt wurde , ist nach bei-
«ischem strafrechtlichem Brauch damit zu rechnen, daß er in sväte-
stenz einem Jahr auf freien Fuß gesetzt wird .

Berkehrsunglück i« Berliner Norde »
END . Berlin . 29. Sevt . Ein schweres Derkehrrunglück, bei dem

drei Personen schwer verletzt wurden , hat sich am Sonntag
abend auf der Chaussee zwischen Schänerlinde und Buchhol» im
berliner Norden ereignet . In einen verunglückten Kraftwagen
raste in voller Fahrt ein Motorrad mit Anhängewagen , auf dem
sich außer dem Fahrer dessen Mutter und Braut befanden . Die drei
Personen wurden auf die Chaussee geschleudert und erlitten schwere
Verletzungen.

« rohe Explosion in einem französischen Munitionsdepot
Paris , 28. Sevt . Wie au» N a n t o gemeldet wird , sind in der

vergangenen Rächt 27 VON Granate » in « ine« Munttionsdevot
eines Tankregiments explodiert . Unweit von Lun « » ill « bekin »
d«t sich ein« große Anzahl von Baracken, in denen di« Munitions -
Vorräte des Tankregiments . da» in Lunöville in Garnison liegt ,
untrrgebracht sind . Es handelt sich um etwa 160 000 Granaten von
^7 Zentimeter . Eine dieser Baracken ervlodierte mit 27 000 Gra¬
sten und 400 Maschinengewehroatrone«. Soweit die ersten Mel «
»ungen ergaben , soll e» sich um eine böswillig »«rursachte ExvlofionHandel «.

Revisionseinlegung im Wesiel -Prozeh
Berlin , 27 . Sevt . Die im Wessel -Prozeß verurteilten Angeklagtenhaben durch ihre Verteidiger gegen das Urteil des Schwurgerichts

-Revision beim Reichsgericht eingelegt .

I Kleine bad . Chronik
Autounglück

Gengenbach . 29. Sevt . (Eig . Meldung .) In der Rächt vom« emstag auf Sonntag fuhren zwei junge Leute von hier mit" "rm Kleinauto nach « iberach. Dort bei der « in »igbrücke auf der
fuhr der Wagen gegen einen Prellstein und Lberichlug sich," m Führer Emil Seewald wurde anscheinend der Serzkasten

gedrückt , er war sofort tot . Der Mitfahrer Albert Sieh erlitt' »»eblich« Verwundungen , die jedoch nicht kebensgefLhrlich sind.

. bagsfrld . Der Touristenverein „Die Naturfreunde " OrtsgruoveLvssfeld hält am Samstag , 8 . November, abend« halb 8 Uhr, im? 9ele des Gasthauses „zum Bahnhof " in Hagsfeld « ine Herbst »
,

El « r ab . Mitwirkende sind : 1 . Karlsruher Mandolinen ^ Selell -
f,» v

1913- Männergesangverein „Frohsinn"
. Mitglieder der Natur -

,^ ^beortsgruvve ; am Klavier Frau Emmi Küst. Das Programmntöaif einen abwechslungsreiche Unterhaltung . Die hiesigen Ar-
^ ' tervereine werden ersucht , sich diesen Abend freizuhalten und die^kanftaltung der Naturfreunde zu besuchen .

.^ viterheim , Amt Staufen . Der Landwirt Albert Ebrlerurtze , als er mit seinem Fuhrwerk vom Felde beimkehrte, von
ten . Motorradfahrer überrannt und blieb so schwer verletzt lie-
5, er in die Chirurgische Universitätsklinik noch Freiburg
Fracht werden mußte . Der Motorradfahrer ist unerkannt ent¬minen .
> Baldshut . Der Seidenweber Alfred D r e ß l e r , der seit An-
t

*6 Seitiiat sich in Untersuchungshaft befindet , hat nunmehr ein
>i & Geständnis abgelegt , seine Frau auf Anstiftung seiner Ge -
leß

" > der ledigen Elisabeth Müller , bei Waldsbut in den Rhein
V . bei, zu haben . Die Müller unterhielt mit dem verheirateten
»,

c ?lsr . mit dem sie in einer Seidensabrik bei Waldshut (Woll-
atrt

*" ) arbeitete , ein Liebesverhältnis , das nicht ohne
* 8cn blieb . Die Frau Dretzler willigte nicht in eine Scheidung ein.
j

*°ß zunächst mit seiner Geliebten nach Waldshut . Im Januar
,
® et *e ' ne ® rou ’ unter dem Vorwand , eine Wohnung zu be-” 8
r ,

n ’ rtö1̂ Kadelburg mit der Absicht , sie in die Wutach zu ftiir*
8<if fie jedoch nett zu ihm war , brachte er den Mut dazu nichtAm 3. Februar Kat er sie dann bei Waldsbut in den damals
>
m >«benden Rhein gestoßen . Die Tat hat er aus Anstiftung der M.

Seulscher Städtetag
SPD . Dresden , 26. Sevt .

Auf der Tagung des Deutschen Städtetages wurde die Diskussion
durch Oberbürgermeister Beims -Magdeburg eröffnet . . Die Not der
Gemeinden , so führte Beim ? aus , steige rasch und in einem Grade ,daß die Gemeinden schon rein kassenmäßig in wenigen Monaten nicht
mehr in der Lage seien , die Unterstützung für die Arbeitslosen zu
bezahlen. Das müsse die Regierung und alle Parteien veranlassen,
au* eine rasche Silke bedacht zu sein . Mit vartcivolitischen Erwä¬
gungen sei dem Ilebel nicht mehr beizukommen. Die Ursachen der
Arbeitslosigkeit lägen so tief in der Weltwirtschaft begründet , daß
sie auf absehbare Zeit nicht gebessert werden können . Weit über der
geldlichen Notlage des Reiches und aller öffentlichen Körperschaften
müsse die Sorge um die Menschen stehen . Ohne eine radikale Ver¬
kürzung der Arbeitszeit würden sich die überflüssig Gewordenen
nicht in den Produktionsvrozeß einstellen lassen .

Ministerialdirektor Dr . Weigert vom Reichsarbeitsinmisterium
wandte sich scharf gegen den Referenten Bürgermeister Dr . Luvve.
Es sei nicht richtig, daß die Gemeinden von den organisatorischen
Einrichtungen der Arbeitslosenversicherung ausgeschlossen seien .

Der Vorstand hat dem Deutschen Städtetag folgende Entschließung
zum Referat von Oberbürgermeister Dr . Luvve über Abreitslosen -
vcrficherung und Gemeindebaushalt vorgelegt :

„ .Die geltenden Bestimmungen über die Arbeitslosenversicherung
und das Arbeitsnachweiswesen sind seitens der Regierung und
Reichstag entgegen den dringenden Vorstellungen der Städte geschaf¬
fen worden . Alle Bedenken, die anläßlich der im Jahre 1927 erfolg¬
ten Neuregelung von den Kommunen vorgebracht worden sind , ha¬
ben sich in erschreckendem Ausmaß verwirklicht. Insbesondere hat die
Loslösung der Organisation aus dem örtlichen Zusammenhang mit
der Gemeinde und gemeindlichen Wohlfahrtspflege zu einer Vermeh¬
rung der Behörden und zu einer unheilvollen und kostspieligen Zer¬
splitterung weiterer Zweige der Sozialverwaltung geführt , durch die
Dovvelarbeit und schwere Jnteressenkonflikte entstanden sind . Das
wirkt sich besonders auch zum Nachteil der Erwerbslosen aus . Bei
einer kommenden Neugestaltung der Arbeitslosenversicherung muß
die Einheitlichkeit der Verwaltung in der örtlichen Instanz soweit
als möglich wieder hergestellt werden . Das Ausmaß der Lasten, das
im Laufe dieses Jahres erwachsen ist , ist für die Gemeinden völlig
untragbar geworden. Die außerordentliche Zunahme der Wohl -
sahrtserwerbslosen , die in den Mitgliedstädten des deutschen Städte¬
tages am 1 . Januar dieses Jahres 249 990 betrugen und bis zum
31 . August bereits auf 448 000 angewachsen sind , macht die Fortfüh¬
rung jeder geordneten Gemeindefinanzwirtschast unmöglich und

schafft die Gefahr einer erneuten kurstfristigen Verschuldung. 1 -
durch die Notverordnung des Reichspräsidenten vom 26 . Juli 1980
den Gemeinden neu erschlossenen Einnahmequellen sind im Hinblick
auf diese Entwicklung umsomehr völlig unzulänglich , als die Wirt¬
schaftskrise sich in den letzten Wochen erneut außerordentlich ver¬
schärft und die sonstigen Einnahmen der Gemeinden hinter dom
Voranschlag stark zurückbleiben.

Als sofortige Abhilfemaßnahmen bis zu einer endgültigen Neu¬
regelung sind die unbefristete Ausdehnung der Krisenstirforge auf
olle Berufe gemäß 8 101 AVADE . und die Uebernahme de» G«-
meindesünftels der Krisenfürsorge auf das Reich dringendst« Forde¬
rungen . Nur unter der ausdrücklichen Voraussetzung, daß di« gefor¬
derte finanzielle Entlastung im vollen Umfang gewährt wird , finddie Gemeinden in der Lage, im Falle der Neuregelung der Beduri -
tigkeitsorüfung in der Krisenfürsorge und bei einem Ausbau der
Arbeitsfürsorge ibre Einrichtungen und Erfahrungen zur Verfügung
zu stellen. Auch die Lage der Arbeitslosenversicheurng zwingt »u
neuen Maßnahmen . Die Gemeinden weisen erneut darauf hin , daß
zwischen Versicherung, Krisenfllrsorge und gemeindlicher Wohlfabrt »-
vflege ein unlösbarer Zusammenhang besteht und daß Einschrän¬kungen der Leistungen in der Arbeitslosenversicherung kein« Er -
svarnis am Gesamtaufwand , sondern nur eine Lastenverschiebungbedeute. Die Hauptversammlung des Deutschen Städtetages bält
sich für verpflichtet, auf den Ernst der Lage mit größter Eindring¬
lichkeit aufmerksam zu machen und erwartet die beschleunigt« Durch¬
führung der von ihr geforderten Maßnahmen , wenn nicht di« un¬
heilvollsten Folgen für die Gemeinden , für die Arbeitslosen selbst
und schließlich für unser gesamtes Volk entstehen stlllen .Der sozialdemokratische Stadtverordnetenvorsteber Haß-Berlin er¬
klärte zum Thema : „Man habe die Städte bewußt in « ine Rotlag «
getrieben und erbebe binterber den Vorwurf der Unfähigkeit d«r Ge¬
meindeverwaltungen . Die Regierung müsse ein« Politik der B «
tivität zu Gunsten der Arbeitslosen und der großen Masse der Ar¬
beitenden treiben .

In einem Schlußwort wandte sich Oberbürgermeister Luvve
gegen die Nationalsozialisten und Kommunisten : die in den letzten
Jahren betriebene Außenpolitik habe den Erfolg gehabt , daß dar
Ausland einlehe, daß die Dinge in seinem eigenen Interesse in
Deutschland nicht mehr so weitertreiben könnten wie birber . Weiter
betonte Luvve, daß bei einer Sistierung der Arbeitrlosenverficherung
auf keinen Fall die Arbeitnehmer - und Arbeitgeberbeiträge Wegfäl¬
len dürften . Die Entschließung wurde dann gegen di« Stimm «» der
Kommunisten angenommen . Für die Entschließung haben also auch
die Nationasozialisten gestimmt.

verübt , die nunmehr auch in Untersuchungshaft genommen wurde .
Die Verhandlung gegen die beiden wird Ende Oktober oder an¬
fangs November vor dem Schwurgericht Waldsbut stattfinden . Die
Anklage lautet bei Dreßler auf Mord , bei der Müller auf Mord¬
anstiftung .

Bon der Albtalbabn . Die aus l . Oktober ausgesvrochenen Kün¬
digungen des Personals der AILtalbabnstrecke Busenbach—Brötzin¬
gen sind wieder zurückgezogen worden.

I Qememdepolilik
35. Badischer Städtetag

Auf dem 35 . Badischen Sädtetag in K e b l sprach der Präsidentdes BadischenSparkassen- und Giroverbandes Dr . Gugelmeie r-
Mannheim über „Gemeindefinanzen und Bausvarkassen". Er führtedabei u . a . aus , es sei »war in der letzten Zeit gelungen , 11 Mil¬lionen kurzfristige Anleihen der badischen Gemeinden in langfristigezu verwandeln und etwa die gleiche Summe kurzfristiger Gelder
langfristig zu konsolidieren. Demnach hätten die badischen Städteeine Reibe kurzfristiger Darlehen , so daß es ihnen in absehbarerZeit kaum möglich lein werde, weiteres Kapital kurzfristig auszu¬nehmen . Die Folge davon sei , daß die Städte dazu übergehen müß¬ten , neue Wege der Finanzierung zu suchen. Als einen solchenneuen Weg empfehle er als Leiter der kommunalen BausvarkasseMannheim den Weg , den die Bausparkassen geben, nämlich den derSolidarität auf dem Gebiete des Bausvarwesens . Diesen Wegkonnten die Städte auf zweierlei Weise geben , einmal daß sie sichverbanden , um ihre Aufgaben gemeinsam zu erledigen , zweitenskonnten sie auf diese Weise einen Teil des Wohnungsbaus finan¬zieren , indem sie sich zwischen den Bausvarer einschalteten und ihmso ermöglichen, daß er in schnellerer Zeit das Geld zum Bauen er¬halt , als es bisher möglich ist . Den Bausvargedanken skizzierte derRedner dabin , daß die Städte eine bestimmte Summe Geldes jähr¬lich zurücklegen , die dann verlost wird , so daß einige Städte schonbald in die Lage versetzt würden , zu bauen , während sie sonst so¬lange zuwarten müßten , bis sie alles gespart hätten . In seinem
Schlußwort knüpfte der Redner an seine Eingangsworte an . Inder jetzigen Notzeit komme es darauf an , das Vertrauen im Jn -
und Auslande zu erhalten . Grund zum Pessimismus sei nicht vor¬handen , jedoch bedürfe es äußerster Wachsamkeit. Die Ausführun¬
gen des Redners wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.An das Referat schloß sich eine eingehende Aussprache an.

vorläufige Wettervorhersage
Ser VaSttctten Lanüeswetterwarte

Wetterausstchten für Dienstag : Die Wetteraussichten wechselnhäufig . Besonders im Süden zeitweise Regenneigungen . Tagsübermild , wechselnde Winde . ■

Wasserstaus des Rheins
Basel 100 : Waldsbut 293 ; Schusterinsel 188 ; Kehl 282 ; Maxau

463 ; Mannheim 382 ; Laub 220 Zentimeter .

Veranstaltungen
Montag , 29 . September :

Badisches Landesiheater : Amnestie. 19.80 Uhr.
Colosseum: Das Welt-Attraktionsprogramni . 8 Ubr.
Badische Lichtspiele : Latla , die Tochter der Nordens . 20 Uhr.Refidcnz-Lichtsviclc : Tie letzte Kompagnie.
« lorla -Palast : Rheinlandmödel .
Echaudurg : Lieberwalzer .
rtttaniit -LichilPiele : Ich bad ' mein Herz in Heidelberg verloren .Union -Theater : Nibelungen . Siegfried
Badischer Kunftvcrein e . B . : Ausstellung jüngerer badischer Künstler . Ge¬öffnet 11 biS 1 Ubr.
Kolvingstau» : Grobe WobltätigkeitSveranstoltung . 1t Ubr.Stadt . AuSstcUungsftaür: Ausstellung die Hauswirtschaft mit Vortrag :Kultursragen der HauSsrau .

MlMal
Spessart . Die Wahl brachte unserer Partei « inen schönen Erfolg .Die Genossen trieben emsige Agitation , so daß «« gelang , unsere

Stimmenzahl gegenüber der letzten Landtagswahl um 16 auf 98 «u
erhöhen. Wir hoffen, daß bei der nächsten Wahl unser« Stimmen -
»abl dreistellig wird . — Sonntag , 5 . Oktober, nimmt der DeutscheTextilarbeiterverband hier die Neugründung einer Ortrgruvv « vor .
Genosse Pfeiffer , Gewerkschaftssekretär in Singen a . H ., «be-
maliger Betriebsratsvorsitzender in der Svinnerei Ettlingen , bält« ine Ansprache . Auch die Partei nimmt regen Anteil an der Neu¬gründung der Ortsgruove , weil Partei und Gewerkschaft zusammengehören. Den unterhaltenden Teil bat Herr Direktor Blu « vonder Volksbühne Karlsrube übernommen . Es steben also oenußreich«Stunden in Aussicht .

I Murgtal
Kalla «

Todesfall . Samstag vormittag starb im städt. Krankenbau » anden Folgen einer Blutvergiftung der Schreiner Josef Nest au»Rastatt . Der Verstorbene bekam an der Livve «in Geschwür undnahm anscheinend ärztliche Hilfe zu spät in Anspruch . Ein« i»Krankenhaus vorgenommene Operation konnte dem Mann leiderkeine Hilfe mehr bringen . Der Verstorbene war «in fleißiger Ar¬beiter und sorgte für seine Familie . Auch war er «in langjährigerLeser des Volksfreund . Ehre seinem Andenken!

Oosiat
Saden-Va-en

Sozialdemokratische Partei
Dienstag , 30. September , abends 8 Ubr , findet im Nebenzimmer

des Gasthauses zum Läcilienberg eine Versa« » !»», der Bezirke
Lichtental, Oberbeuern und Eeroldsau statt , wozu di « Parteizenos -
sen dieser Bezirke eingeladen sind .

Dienstag . 30 . September , abends 8 Ubr , findet im oberen Saalder Brauerei Bletzer eine Bezirksversammtung für den Bezirk Alt¬
stadt und Weststadt statt , wozu die Genossinnen und Genossen eliwe-
laden sind . Tagesordnung : Aufstellung der Kandidaten zur Ge¬
meindewahl für die obengenannten Bezirke.

feijie HactvucfdeM,
Opel schließt Sesamtbelried

Frankfurt a . M ., 28. Sevt . (Funk ) Di « Ovelweek« kü«p«Le»an , daß am 15. Oktober der Gesamtbetrieb auf 12 Monat « no»
schlossen wird . Es scheint , daß die Berändernngen einen »iemnch
großen Umfang annebmen . Die in der Fabrltation der
8 PS . beschäftigten Arbeiter find bereit « entlasse« worden. Man
hört , daß zablreiche Entlassungen von Meister» vor««-
nommen werden sollen , und daß einer Anzabl von Ingeniepre »
gekündigt worden sei. Auch ein «rbeblicher Teil de, kankmt»-
nischen Personal » soll abgebaut werden.

veretnsanzeige *
Karlsrube

F .T .K . , Jugend. Heute Montag abend 8 Uhr Jugendverfa« «»lang in der „Gambrinusballe " . 6228
Arbeiter-Samariter,Kolonne. Montag, 6 . Oktober, q-end» 8U& .Fortsetzung der ärztlichen Vorträge in der K«belschul «. 6224

A//es , was zu einer fertigen Soße gehört , enthält

MAGGI * Bratensoße
MAGGI’

Bratensoße

nur noch mit Wasser zu kochen
1 Würfe/ für gut 1/4- Liter vorzügliche Bratensoße 75 Pfg ,
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Beitragserhöhung
in öer Arbeitslosenversicherung

Eine Leistungskürzung muh vermieden werden

Das Reichskabmett hat die Heraufsetzung der Arbeitslosenver¬
sicherungsbeiträge um 2 Prozent auf 6K Prozent beschlossen. Damit
soll der Mehrbedarf bei der Arbeitslosenversicherung gedeckt wer¬
den , der bis Ende des laufenden Etatsjahres (März 1931) auf 400
Millionen Mark geschätzt wird . Das wirkliche Defizit dürfte höher
fein , so baß mit der zweiprozentigen Erhöhung der Beiträge , die
an sich ja nur die Hälfte des Mehrbedarfs decken soll und etwa
199 Millionen Mark erbringen wird , der Ausgleich nicht erzielt
werden kann . Das ist das Ende der Beitragsvolitik der bürger¬
lichen Parteien . Als sich die ersten Reibungen in der Arbeitslosen -

uersicherung zeigten , verlangten die Gewerkschaften eine gründliche
Sanierung der Arbeitslosenversicherung in Verbindung mit einer
Beitragserhöhung . Hätte man damals den Mut dazu gehabt , so
würde man die Arbeitslosenversicherung auf eine gesunde Basis
gestellt haben . Die Eewerkschaftszeitung , das Organ des Allge¬
meinen Deutschen Eewerkschaftsbundes , schrieb damals , im Juli
1929, einen Artikel in diesem Sinn « , den sie bezeichnenderweise mit
der Ueberschrift „Sanierung oder Abbau der Arbeitslosenversiche¬
rung " versah . Die bürgerlichen Parteien entschieden sich nicht für
die Sanierung . Unter Führung der Deutschen Volksvartei wurde
eine ausgesprochene Verzögerungsvolitik durchgeführt . Das Zen¬
trum bat diese Politik gestützt.

Die beschlossene Beitragserhöhung bedeutet Lohnkürzung und es

ist selbstverständlich , daß sich die Massen gegen diese Lohnkürzung
in einer Zeit dovvelt wehren , in der der Reallohn von allen Seiten
angeknabbert wird . In einer Zeit der schlimmste » Krise , wo die

Lasten gemeinsam getragen werden mühten , hat sich in Deutsch¬
land die fixe Idee gebildet , alles und alles auf die Schultern der
arbeitenden Massen abzuwälzen . Man verspricht dem Besitz Steuer¬
erleichterungen und liebäugelt mit dem Gedanken , durch Eingriff
in die Tarisverträge eine Lohnsenkung durchzuführen . Die Löhne ,
die an sich durch den Absturz der Akkordsätze zurückgegangen sind,
sollen weiter , sollen unter das Mah des Erträglichen gedrückt wer¬
den . Der vor den Wahlen versprochene Preisabbau ist nicht einge¬
treten . Selbst gegen den unerhörten Wucher mit Markenartikeln
hat man nicht das Geringste unternommen . Die Vorgänge im

Roichswirtschaftsrat haben gezeigt , dah bei der Regierung die Un¬

ternehmerstimmen mehr wiegen als die Stimmen der Arbeitneh¬
mer und der Verbraucher . Während man , verglichen mit der Zeit
der Hochkonjunktur , die Löhne halbierte , garantiert man dem Han¬
del durch Hochbaltung der Markenartikelpreise u . a . m . das Ein¬
kommen . Die Lastenverteilung ist so ungerecht wie nur möglich .

Dadurch ist die Forderung begründet , einen ganz erheblichen
Teil der Mittel , die man durch die Erhöhung der Arbeitslosenver¬
sicherungsbeiträge um 2 Prozent hereinbringen will , durch Strei¬

chungen im Etat einzusvaren . Ganz unmöglich ist die Idee , durch
Reduzierung der Leistungen zur Deckung des Defizits in der Ar¬

beitslosenversicherung beizutragen . Die gegenwärtige Krise ist so

schlimmer Natur , dah die Arbeitslosigkeit eine Art Dauerzustand
geworden ist. Die Arbeitslosenunterstützung ist kein Uebergangs -

geld , keine Hilfe , um eine kurze Notlage zu überbrücken . Millio¬

nen sind auf diese Arbeitslosenunterstützung angewiesen . Für Mil¬

lionen stellt sie das einzige Einkommen dar . Ohne diese Unterstüt¬
zung stehen Millionen vor dem Nichts . Eine Kürzung der Leistung

ist eben unerträglich . Die Gewerkschaften sind ohne Zweifel nach

wie vor zu einer Sanierung der Arbeitslosenversicherung bereit .

Sie muh aber davon abhängig gemacht werden , dah eine Kürzung
der Leistungen nicht in Kraft tritt . Dahin gehören eine entspre¬

chende Revision der Notverordnung , weiter ein Ausbau der Krisen¬

fürsorge , die Einbeziehung der . Woblfahrtserwerbslosen in die Kri¬

senfürsorge usw . i vor allem muh die Garantie dafür gegeben « er¬

den , dah die künftigen Leistungen nicht geschmälert werden .
Es ist sehr leicht , diese oder jene Mahnabme durch Notverord¬

nungen zu diktieren . Die Regierungen dürfen ober nicht vergessen ,
dah die Grenze des Erträglichen erreicht ist !

Mus der Stadt ‘Durlach
Sozialdemokratische Rathausfraktion . Auf die heute abend 8 Uhr

im Rathaus , Zimmer 1 , stattfindende Fraktionssitzung fei nochmals
' aufmerksam gemacht .

Gewerkschaften und Finanzpolitik
Ordnung der Finanzen ist die Voraussetzung für den Wirtschaftsaufstieg

Die schon im Frühjahr 1929 erhobene Forderung der Sozialdemo¬
kratie , durch eine grohzügige Finanzresorm dem Wiederaufstieg der
Wirtschaft die Wege zu ebnen und die von den bürgerlichen Par¬
teien beliebte Flick- und Pfuscharbeit durch wirkliche Finanzpolitik
zu ersetzen , ist jetzt wohl Ueberzeugung weitester Kreise geworden .
Die Ordnung der Reichsfinanzen erscheint als die Hauptaufgabe des
neuen Reichstages . In diesem Zusammenhang ist es zu begrllhen ,
dah sich das jetzt erschienene Jahrbuch des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes (ADEB .) ausführlich mit den Problemen des
Geld - und Kapitalmarktes und der Reichsfinanzen auseinandersetzt .

Das Jahrbuch verweist auf den Zusammenbruch der nordameri¬
kanischen Effektensvekulation und die Periode von Zinssenkungen in
Amerika und Europa , die sich bis weit in das Jahr 1930 erstreckten .
Trotzdem sich nun die Zinsivanne zwischen kurzfristigen und lang¬
fristigem Leibgeld von Diskontsenkung zu Diskontsenkung vergrö¬
ßerte , war aber , wie der ADGB . feststem , eine Umleitung des
Ueberflusscs am Geldmarkt »um verödeten Kapitalmarkt nicht zu
beobachten . Die vorsichtige Zurückhaltung der Kapitalbesitzer sei
umso bedauerlicher , als auch von anderer Seite dem Kapitalmarkt
neue Beträge nur svärlich zuflossen . Die Kapitalbildung innerhalb
der deutschen Wirtschaft habe im Berichtsjahr nicht gleichen Schritt
mit den Ergebnissen des Vorjahres gehalten . Die Kapitaleinfuhr
andererseits , die in den Jahren 1927/28 rund 1,4 bzw . 1,5 Milliar¬
den Mark betragen hatte , sank 1929 auf rund 350 Millionen Mark .
Für diese Mindereinfuhr sind nach Auffassung des ADGB . zwei
Gründe maßgebend : soweit es sich um Kredite an private Anleihe¬
nehmer handelte , war es die Zurückhaltung des Auslandes wegen
der ungeklärten politischen Lage ; soweit öffentliche Körperschaften
in Betracht kommen , verhinderte die Beratungsstelle für Ausländs¬
anleihen unter dem Einfluh des Reichsbankvräsidenten Dr . Schacht
die Aufnahme ausländischer Kredite und zwang dadurch die öffent¬
liche Hand zu einer ungesunden und gefährlichen Inanspruchnahme
kurzfristiger Jnlandsgelder .

Die Rückgriffe der vom ausländischen Kapitalmarkt abgeschnitte¬
nen öffentlichen Körperschaften auf den kurzfristigen Geldmarkt wä¬
ren weniger bedenklich gewesen und hätten nicht zur Wirtschaftskrise
des Jahres 1930 beizutragen brauchen , wenn man den Mut gehabt
hätte , diele Hilfsquellen alsbald durch erhöhte Steuererträge zu er¬
setzen . Leider hätten die verantwortlichen Stellen in der Mehrzahl
der Fälle die Dinge in einem unbegreiflichen Optimismus so lange
laufen lassen , bis die privaten Geldgeber auf die Rückzahlung der
Kredite drängten und damit die Ebbe in den öffentlichen Kassen
den Augen der Oeffentlichkeit Preisgaben . Es bleibe nach wie vor
unbegreiflich , dah die Oeffentlichkeit trotz mancher Warnungen die¬
ser durch Verantwortungs - und Mutlosigkeit gekennzeichneten Art
der Geschäftsführung nicht gebieterisch Einhalt gebot , und auch jetzt

noch geschreckt ist. Die Erschütterung , die durch das deutsche Volk

ging , als der Reichskanzler Hermann Müller in einer denkwürdigen
Sitzung des Reichstages am 13. Dezember 1929 die verzweifelte
Lage der Reichsfinanzen darlegte und die nahen Fälligkeitstermine
der kurzfristigen Schulden , aufzählte , fei schnell verflogen . Aber die
Finanznöte des Reiches feien geblieben und haben sich infolge der

Verschlechterung der Wirtschaftslage sogar von Monat zu Monat
verschärft .

Zum Schluß der Ausführungen setzt sich der ADGB . mit der Ver¬
kennung der finanziellen Lage und der finanziellen Bedürfnisie des

Reiches durch die wirtschaftlichen Spitzenorganisationen auseinander ,
denen im Interesse einer Gesundung der Wirtschaft an einer sofor¬
tigen Sanierung des Reichsbaushalts gelegen sein müßte . Der
ADGB . schreibt dazu : „Völlig unverständlich war z. B . die Haltung
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie , der alsbald nach der

Unterzeichnung des Aoüngplanes durch die Sachverständigen aut

Grund der erwarteten Ersparnis von rund 700 Millionen
jährlich gegenüber dem Dawesvlan ein aller Hemmungen bares

Programm für Steuersenkungen entwickelte , das Milliarden « ®."

über die erhofften Einsparungen hinausragte , obgleich es allgeM« ' "

bekannt war , daß der Haushalt für 1929 in der Hoffnung auf
künftige Erleichterung der Revarationslasten diese Summe bereis
in versteckter Form enthielt . Es fanden sich außer den Eewerkslha^
ten nur wenige Kritiker , die warnend auf die Vorwegnahme fl"»)

unsicherer Erleichterungen hinwiesen . In einer beachtlicken Par »>'

lclität der Ereignisse sind sowohl bei der Linkskoalitiön oes Jab " .
»

1929 wie bei der Rechtskoalition des Jahres 1930 die Finanzniiüi '

ster — Hilferding bzw . Moldenhauer — und nur sie gestürzt « " .
den , als sie gezwungen waren , dem Parlament einen Nachtrag .
ihrem Saushalt vorzulegen , weil dieser beide Male ein verschleiß
tes Defizit enthalten hatte . Aber dieses doppelte Warnungszrilh ^
hat bisher noch keine Mehrheit im Parlament zuwege gebracht ,
gewillt wäre , trotz aller unbestreitbaren Schwierigkeiten , trotz
Bedrohung zahlreicher Sonderinteressen die Sanierung der Reicks
finanzen energisch und zielbewußt durchzuführen und damit ,
Druck von der Wirtschaft zu nehmen , der ihre Krise erst eingeleuest
dann verschärft hat und auch in Zukunft die sehnlich erwartete De !'

serung zu unterbinden droht . Wer , wie der Reichsverband ^
Deutschen Industrie und die besonders von der Schwerindustrie b«

einflußten Parteien hartnäckig auf einer Steuersenkung besteht —

die bis zur Sanierung der Reichsfinanzen völlig unmöglich ißj ' ' ;
der leistet dem Niedergang der deutschen Wirtschaft Vorschub , b

sich dagegen , wie die Gewerkschaften , von dem Gedanken leiten la ? «

daß gesunde Finanzen die Grundlage und die Voraussetzung1 *

eine gesunde Wirtschaft darstellen , der fördert den Aufstieg der AM

schast. Vorerst scheinen leider diejenigen Kräfte die Oberhand zu
halten , die dem Niedergang Vorschub leisten .

"

Theater und Musik
Badisch « Musikhochschule . Singschule . Man hat gut daran getan ,

das Prüfungskonzert der Singschule , das sich gewöhnlich an die

Abschlußvorlviele im Socksommer anschloß , jetzt erst im Herbst rm
veranstalten . Die Aussüyrenden waren leistungsfähiger und die
Aufnahmefähigkeit bei der Hörerschaft gröber . Wie bei den früheren
Aufführungen der . Singschule , setzte sich auch diesmal das Pro¬
gramm , das für diesen Abend zusammengestellt war , aus schlichten
Volksweisen zusammen . Es wurde vom Besten geboten , was uns
die letzten Jahrhunderte überlieferten . Man ging aber auch nicht

achtlos an Neuschövfungen vorüber . Man bekam u . a . Sätze von
Knab , Jöde , H . K . Schmid und von Lehrern der Singschule ,
Etzkorn und Jochum , zu hören . Die sorgliche Auswahl der
Sätze läßt erkennen , daß der Leiter der Singschule , G . Etzkorn ,
mit der Singschul -Literatur wohl vertraut ist . Es fiel auf , daß
nur unter tonalen Sätzen Auswahl getroffen wurde . Nun wird
aber auch die Zeit nicht mehr ferne fein , daß '' unsere Karlsruher
Jugend nach und nach auch mit dem Wesen der atonalen Musik
vertraut gemacht werden muß , so wie es schon in anderen Städten

geschieht . Wird dieses Vertrautmachen und diese Einführung unter¬

lassen . so entstehen Lücken in der Bildung , es wird der Anschluß an
die Musikwelt verpaßt , es tritt Stagnation ein .

An die Stelle des begleitenden Flügels traten diesmal Instru¬
mente , Streicher , Bläser und Lautensvieler . Diese Begleitungsart
gab einen weit koloristischeren Hintergrund , als das bisherige
monoton klingende Klavier . In sämtlichen Klassen und Stufen
wurde wieder weich , klangvoll , natürlich , mit reinem , gesundem ,
musikalischem Gestaltungsvermögen gesungen . Zu diesen Tugenden
trat bei der Ehorklasie ein höchst beachtliches technisches Können .

Dynamisch gelang vorzüglich der für allerlei Bcgleitinstrumenl
eingerichtete , klar gefügte vierstimmige Eborsatz von Etzkorn »Dr « ^
ten im Unterland "

, den eine vielhundertkövfige Schar beseelte un

mit Begeisterung sang . Die dicht besetzte Festhallc spendete
jugendlichei ^

Sängerii
^

herzlichei
^ ^

eifall
^ ^ E^ ^ ^ Wî W^ B>̂

Kuchen ist kein Luzu» ! „
Dt« moderne Hausfrau steht vor der Ausgabe, mit möglichst gcr>E ,̂.

Zeit . und Geldaufwand eine nahrhafte , wohlschmeckende gliche zu f (lt" ,,1
Sie sollte auch Suchen und Backwerck als angenehme Erweiterung ^ -
ihren Speisezettel aufnedmen anstatt sie als . Lurus " und .Nascŝ ,,
daraus zu verbannen . Süßigkeiten find kein Lurur . Die Hausfrau "
eS in der Hand , dem Kuchen Nährwert zu geben.

Besonders das Fett spielt dabei als nährkrqftigc Zutat eine
Rolle. Heutzutage wird in den meisten Haushaltuugcu mit der Marg »'

^
Rama im Blauband gebacken . DaS ist natürlich kein Zufall . Rani» f
Blauband tft reich an Kalorien und wichtigen Ausbaustosse» . crsiilll kA
ganz die Forderung nach hohem Nährwert . Ihr frisches Aroma ' !' $
viel zum Wohlgeschmack des Kuchens bei . Da cs sich mit Rama u

sehr schnell und verläßlich bäckt, erfreut sic sich gerade zum Backen
derer Beliebtheit . itt

Mit Rama Margarine hat also jede Hausfrau eine Zutat , die ,,
wirNich hilft , ihr Ziel zu erreichen: ihrer Familie eine schmackvaste,
wechslungSreiche Kost vorzusctzcn, die Freude bereitet und dabei U"

kräftig ist . _ ,

Chefredakteur : Georg SchSpsltn . Verantwortlich : Politik . 8'
z.

staat Baden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzte Nachrichten :
Grünebaum . Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , 9 »

,,,
baische Chronik Aus Mittelbaden , Turlach , Gerichtszcttung . FeuimL, ,
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Groß Karlsruhe , Genien '.

Politik, Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches
Heimat und Wandern , AuSlUnstc: Joses E i s e I e . Vcran «wo>' g
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche woh ">

f ,
in Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Verlagsdrua '

VolkSfreund G .m .v .H., Karlsruhe . - |

Das
Spezialgeschäft

für Herren - und Damen¬

stoffe , Wäsche - u . Haus¬

haltungsstoffe

WERKSTÄTTE FÜR GERÜSTBAU

Karlsruhe i . B . , Sophienstr . 114 ✓ Fernruf 5175

Ansteigen im Volksfreund
| | Von den politischen Tageszeitungen Mittelbadens | ]
| weitaus hochsie Bezicnorzaf JJ

bringen sicheren Erfolg ! !

SPEZ RME

1878

Eis- und merahuasseNalirih - BierGrofHiandiung
KETTERER - BIER
Lieferung an Jedermann — Schnellste und reelle Bedienung

HlrschstraBe 30
Fernruf 7629Merz G. lt1 . b. H.

Fridolin Morlock
Werkstäfle feiner MaR- Schneiderei für Damen und Herren

Spezialität : Sport - Bekleidung

Karlsruhe i . B . / Fernsprecher Nr . 5400

i

Essigfabrik Karlsruhe (Baden )
Gesellschaft mit beschrankter Haftung

AugartenstraBe 75 “ Telephon 312

Qualitätsmarken — Garantiert reine Gärungsprodukt ®

K p/Sccn „ Karlsruhe, Kriegaatraße^
. UUOJLL * Telephon Nr . 6938 39

f)
Banmaterialien und Marmor , Platten - Spezialgesch

Ausführungen in : Wand - und Bodenplatten aller

Asphalt -, Dachdeckungs - und Zementarbeiten

Fabrikation in : Kunststeinen , Zement - und Martnorw »

aller Art
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Seschichtskalenöe«
29 . September : 1855 ^Sozialist Herm. Paul Reißhaus . — 1867*Waltber Ratbenau . — 1879 Erste Nummer des „Socialdemokrat ".— 1992 f-Emile Zola . — 1907 fMoteler , „Roter Postmstr." —

1919 Gesetzlither Achtstundentag in Schweden. — 1918 Ludendorff
fordert sofortigen Waffenstillstand.

Eröffnung Ser Nusstellung
..Oie Hauswirtschaft "

Am Samstag vormittag wurde die vom Karlsruher Haus -
frauenbund veranstaltete Ausstellung „Die Hauswirt¬
schaft " eröffnet. Zahlreiche Vertreter der Behörden , ver¬
wandter Organisationen usw . hatten sich hierzu eingefunden.Die Begrüßungsansprache hielt die Vorsitzende des Haus¬
frauenbundes , Frau Gertrud Klingen . Sie begrüßte alle
herzlichst , insbesondere den Vertreter der Stadt und der ver¬
schiedenen Organisationen . Die Rednerin bezeichnete es als
ein Wagnis , in der heutigen Zeit eine derartige Ausstellung
zu veranstalten . Es habe viel Mühe und Arbeit gekostet, die
Ausstellung durchzusetzen, aber man sei sich bewußt , daß durchderlei Veranstaltungen der Wirtschaft gedient sei und eine
Hilfe für die Allgemeinheit darstelle. Durch Vorträge werde
auch zur Schulung der Frau beigetragen , daß mit den Gütern
sparsam und verständig gewirtschaftet wird . Die Ausstellung
soll zugleich bezwecken, der Hausfrau zu zeigen , wie sie ihren
Haushalt mit besserem Erfolg und geringerem Aufwand anArbeit und Geld durch Ausnutzung aller modernen Hilfsmittel
praktischer einrichten kann. Keine üble Rationalisierung soll
erzielt werden, sondern die Verbesserung der Hauswirtschaft.Der gebotene Anschauungsunterricht in der Ausstellung wirkefür das Eeschäftsleben bester als alle anderen Anleitungen ge¬schäftlicher Anpreisungen . Zum Schluß dankte die Rednerinallen Mitarbeitern und Geschäftsleuten und schloß mit dem
Wunsche, daß auch die diesjährige Ausstellung ihren Zweck
vollauf erfüllen möge .

Hierauf sprach Herr Verbandsdirektor Steine ! in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Verkehrsvereins mit dem
Aufträge , die Ausstellung zu eröffnen . Er wies dabei auf die
Bestrebungen nach einem Preisabbau hin und gab die Ansichtkund, daß die Hausfrau nicht wolle, daß ein Preisabbau aufKosten der Qualität erfolge. Er wandte sich dann noch gegenme marktschreierische Reklame der Großkonzerne und gegenZugabewesen und erklärte zum Schluffe die Ausstellungkur eröffnet .

Anschließend fand ein Rundgang durch die Ausstellungstatt , der vollauf befriedigte. Eine große Anzahl leistungsfähi¬
ger Firmen hat ausgestellt und die ganze Schau macht einen
äußerst gediegenen Eindruck . Alle nur erdenklichen Artikel fürden Haushalt und für die Wohnungseinrichtung sind zusthen , so daß ein Besuch dringend empfohlen werden kann.

-Wir werden über die Ausstellung noch eingehender berichten .
Kulturaufgaben der HausfrauEin sehr bedeutsamer Vortrag im Rabmen der Ausstellung „Dievausmirrichaft " wird beute Montag , den 29. September , abends8.15 Uhr, im Vortragssaal der Ausstellungshalle bei freiem Eintrittstattfinden . Herr Hochschulprofessor Dr . Friedrich wird dabei

sicher eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft erhalten , denn das Thema
stt äußerst aktuell . Kultur bedeutet ständiges Wachsen und Entfal¬len. Entsprechend dem sich wechselnden Bild gemeinschaftlichen« chaffens wird auch stets der Aufgabenkreis kultureller Arbeit einnnmer neues Gepräge erhalten , werden sich die Formen wandeln , indenen die Persönlichkeit des Menschen rum Ausdruck kommt . Und soergibt fich, daß in unserer heutigen Zeit — einer Epoche , in der

\ scheinbar Wirtschaftlichkeit , Rationalisierung und Nüchternheit in
i «en Vordergrund rücken — auch für die Hausfrau besondere Kultur-
< aufgaben sich erschließen . Diese Aufgaben , wurzelnd in der Erund -

torderung nach gesundem Wachstum und wahrer Festigung , holen'dre Probleme aus der Zeit , um aus dieser heraus »um Aufstieg zu
Gelangen . So wird der Vortrag die heutigen kulturellen Aufgabend" Hausfrau behandeln und deren grundlegende Bedeutung zu un¬srer rationalisierenden Zeit unterstreichen- (Siebe Anzeige.)

i
i Union-Theater „Oie Nibelungen "

1 . Teil „Siegfried
i - Obwohl uns das Nibelungenlied ideologisch nicht gerade nabe-
fcril ** Es den mittelalterlichen Stände - und Klassenstaat vom
^ »ckvunkt des Rittertums aus betrachtet und nur große HerrenMd Frauen zu Handlungsträgern nimmt , verehren wir in ibm

glänzendste und populärste deutsch« Dichtung der »orgoethischen
sZEit . Die Gestalten des Drachentöterg Siegfried , der Burgunden -' Mige in Worms , der lieblichen Kriemhild , der königlichen Brun -Md , des grimmen Hagen in seiner fürchterlichen Mannentreue

ko sebr in unser Bewußtsein eingeschmolzen , zumal durch ! die
Moondlung in der Schule , daß jeder Deutsche in den Geschebnisien
Elches fälschlich so genannten „Bolks"evos zn Hause ist und an den
Mfachen für uns Heutige untragbaren Absonderlichkeiten des«ws , an dem Rattenkönig von Hinterlist , Tücke, Verrat . Mein -

' it £n der Habgier und der grenzenlosen Rachsucht dieser schlecht
^ erfirnißten Christen keinen Anstoß nimmt . Unser Hauvtinter -

konzentriert sich auf die menschlichen Schicksale der Handeln-und die Charaktere , die durch ihr Riesemrusmaß Staunen und
Mvchl einflößen . Es ist nicht zu viel gesagt, wenn man die Regie-

itz Längs an dem Ribelungenfilm als eine Genie-
d,dung bezeichnet . In wuchtigen Schritten , von der Hand des
>j ^ sieurs durch überwältigende und einprägsame Bilder mar -

weiß er die Handlung energisch vorwärts zu treiben . Gran -Szenen iesieln unser Auge, ob es nun der Einzug der Helden
^.^ orms oder der Kampf auf Jsenland ist , oder die lebendeA über die Brunbild ans Land schreitet , oder der Kampf mit
sj. lsi, Lindwurm , dessen Realistik eine technische und filmische Mei -

darstellt . Mächtig und großzügig angelegt ist der
ket

5
* 8 ber Königin am Worser Hof , der Streit 'der Frauen aufv>esrgen Freitreppe vor dem Dom, der Auszug zur Jagd und

i^ ? l^ eds Tod am Quell , ja man müßte fast jede Szene nennen
ktst . Estm monumentalen Filmwerk , das nicht umsonst bei seinem

-^Erscheinen die Welt in Erstaunen versetzt hat . Ausgezeich -
j

'-Darsteller verkörpern die Reckengestalteu. Wir nennen Paul
t>o ^ Ltz . den jugendlich schlanken, heldischen Siegfried ; Hans

' itlh ^ chkettow als finstern Hagen Tronje ; die herrische BrunHana Ralph und den seelisch bedrückten Gunter voro r Loos . Auch der diskreten und charakteristischen muss-Untermalung , die Herr Kapellmeister Robert Barth
’ verstärkten Rest -Orchester dem Film zu geben wußte, seiMrt Anerkennung gedacht - Das bei der Borfübruug voll-

'»vbn« *??us bewies , daß dem stummen Film noch Werte inne¬
rst v c

" , e vom Tonfilm nicht in den Schatten stellen lassen ,^ektln -
En »wes Teilen der „Nibelungen " beschließt das U .T . ihre

lelbst deren Programm bekanntlich durch das Publikum”>» Nttt Hilfe einer Rundfrage »usammengestellt wurde.

Herr Seidenberger wird Habenkreuzler
Eines deutschen Mannes Leidensweg

„Man muß immer mit der Zeit geben "
, sagte der Kurzwaren -

händler Seidenberger am Morgen nach der Wahl und riß das
Mitgliedsbuch der Demokratischen Partei , auf das er schon die Eti¬
kette mit der neuen Bezeichnung „Deutsche Staatspartei " geklebt
batte , mitten durch . Zwei Stunden später sahen ihn Passanten un¬
schlüssig um das Bürogebäude berumstreichen, aus dessen Fensterndrei riesengroße Hakenkreuzfahnen beraushingen . „Soll ich , oder
soll ich nicht ?" zählte Seidenberger nun schon das sechstemalan leinen Rockknövicn ab, und da er diesmal anders angefangen
hatte , kam die positive Antwort : I ch s o I l . Er ging hinein .

Es ging alles viel einfacher, als er sich gedacht batte . „Sind Sie
Jude ?" war die einzige Frage , die Herrn Seidenberger von einem
jungen Mann gestellt wurde . Er schüttelte energisch den Kopf. Be¬
weise wurden nicht verlangt , aber man legte dem neuen Mitglied
nahe , da er doch Geschäftsmann sei , seinen Eintritt in die aktive
Kämvferschar fürs Dritte Reich durch eine entsprechendeSvende an
die Sturmabteilung zu ttönen . Seidenberger zahlte zwanzig Mark
und ging wieder nach Hause . So richtig befriedigt war er nicht, denn
er hatte sich diese ganze Prozedur etwas feierlicher und — hier sprachim Unterbewußtsein schon der Kurzwarenhändler mit — etwas billi¬
ger vorgestellt. Aber er batte dafür doch die Gewißheit , daß sein
Laden ein Zentrum aller national denkenden Männer und Jung¬
frauen der Umgebung werden mußte. An Hand der Liste bestellte er
sofort Krawatten mit eingesticktem Hakenkreuz , Schreibblocks , die
das Bildnis Adolf Hitlers zierten , schwarzweißrot gefärbte Bleistifte ,
Scherzartikel, wie Landvolkbomben mit Pralineesüllung und Eoeb-
belszigarren , die „Heil" riefen , wenn man auf die Bauchbinde
drückte . Man hatte ihm angeboten , er solle fürs Schaufenster ein
lebensgroßes Bildnis des großen Führers erwerben , ober er hatte
doch verzichtet. Dafür wollte er eine allegorische Szene kaufen, auf
der Wotan dargestellt war , wie er den Hornbecher voll Met an Hit¬
ler kredenzte . Das war billiger und nahm weniger Platz weg .

Seidenberger dekorierte sein Schaufenster am selben Abend pro¬
visorisch umrund als wenige Tage später die bestellte Ladung gc -
sinnungstüchtig aufgemachter Kurzwaren per Nachnahme « intraf . . .

„Aber das ist ja Tineff "
, sagte Frau Seidenberger einfach , als

ibre kundige Hand die Krawatten und Schreibblocks , die Falchiften-
schleifen und die Scherzartikel flüchtig prüfte . Nur die im Griff fest-
srtzenden Messer waren guter Solinger Stahl , mit Blutrinne und
Totenkopfgriff.

„Das verstehst du nicht" , sagte Herr Seidenberger ärgerlich . „Die
Leute sind ganz verrückt nach dem Zeug , weil das jetzt die grobe
Mode ist.

" Und er bängte , legte und stellte fein ganzes Schaufenstertmmit voll.
Der Laden Seidenbergers wurde wirklich ein Zentrum der gan¬

zen Gegend. Es batte sich rasch berumgesvrochen, daß hier ein echt
nationaler Mann Propaganda mache für die gute Sache, und wenndie Sturmabteilungen gerade nicht damit beschäftigt waren , Lokale
der organisierten Arbeiterschaft zu überfallen oder ibre Lohnbewe¬
gungen durchzuführen, trafen sie sich vor dem Laden Seidenbergers .

Nach kurzer Zeit bereits lehnte die Versicherungsgesellschaftab .das Schaufenster des Kurzwareubändlers zum drittenmal zu ver¬
sichern, nachdem sie zweimal bereits in Erfüllung ihrer kontraktlichen
Verpflichtung ein neues Schaufenster bezahlt hatte . Einmal batte
die Scheibe einem kommunistischen Angriff nachgegeben , wobei einige
gröbere Pflastersteine auch sonst verschiedene Teile der Auslage be¬
schädigt hatten , das zweitemal batten sich einige kraftstrotzende Jun¬

gen der Sturmabteilung im Pistolenschießen geübt und als einStück Glas klirrend nach innen fiel , Latten sie die Gelegenheit be¬nutzt. um ihre etwas mitgenommenen Dolchmesser auszuweMeln .
„Heil Hitler !" riesen sie dabei dem etwas hilflos aus seiner Woh¬nung im ersten Stock herunterlächelnden Parteifreund Seidenberger
zu , der schließlich nicht anders konnte, als den jugendlichen Ueber-mut »u verstehen, und mit eine großartigen Geste zu sagen : „Aberbitte bedient euch nur , meine lieben jungen Freunde !" Er fand denn >
auch nichts Schlimmes dabei , als wenige Tage sväter zehn Mann derSturmabteilung zu ihm kamen und ihm die restlichen Messer abkaus-ten . Auf Kredit natürlich . „Mit Wechseln auf das Dritte Reich ",sagte der eine von ihnen mit schwärmerischem Augenaufschlag.

Im übrigen ließ trotz dreimal erneuerter Auslage die nationale
Kundschaft auf sich warten . Die Leute schienen Schreibblocks ohneHitlerbild , auf denen man aber auch wirklich schreiben konnte, vor¬zuziehen. Die Scherzartikel fanden ebenfalls keinen Anklang . „Das
macht der Mann uns täglich selber vor" hatte ein ehrenwertes Mit¬glied der Hitlervartei zur Goebbels-Zigarre bemerkt. Und die Land - :volkbomben— „ja , wenn es noch richtige wären " batte man ibm >gesagt. i

Im Lause dieser Tage merkte Herr Seidenberger , daß seine An - >
nähme , die sich auf die erste Wirkung des Wahlausgangs gestütztbatte , doch nicht zntraf . Seine frühere Kundschaft schien doch nichtganz ins Hakenkreuzlager abgeschwenkt »u sein . „Es tut mir leid ,aber bei Ihnen kann ich nicht mehr kaufen" batten ibm schon so
manche gesagt, die früher regelmäßig gekommen waren . Und de
sich fast dauernd eine Horde hakenkreuzgeschmückter Jünglinge vordem Laden hernmtrieb , wurde es in der ganzen Gegend zu einerGewohnheit , auf der anderen Seite der Straße zu gehen . |

„Da muß etwas getan werden" sagte Frau Seidenberger resolut , ials die Monatsabrechnung zeigte, daß nicht einmal die Ladenmiete
verdient war . In diesem Augenblick klingelte der Postbote . Er
brachte einen Brief der Zentralleitung , Abteilung Kasse , in dem
Parteifreund Seidenberger höslichst ersucht wurde , auf Grund der >
Verdienste, die ihm die Lieferungen für die nationale Bewegung
gebracht hätten , einen regelmäßigen Beitrag von 500 M int Viertel - i
jahr abzuführen . Dieser Tropfen fehlte noch, um den Seidenber - 1
gerschen Familienvokal zum Ueberlaufen zu bringen .

Die Frau machte den Anfang , indem sie die Allegorie in Kunst¬druck in Fetzen rieß und ins Feuer steckte . Eine Orgie des Vanda¬lismus schien das sonst so ruhige Ehepaar umgewandelt zu haben , i
denn als sie eine Stunde sväter die Treppe hinausstiegen zur Woh¬
nung , waren alle neu eingerichteten Fächer des Ladens leer , im
Schaufenster lagen und standen wieder wie einst völlig unpolitische :
Gegenstände, und auf dem Scheiterhaufen , der so entstanden war .lag oben darauf das Schreiben der Zentralleitung mit dem kühnenNamenszug und der noch kühneren Forderung .

Die nächsten acht Tage mußte vor dem Laden des Kurzwaren »
1

Händlers Seidenberger auf Wunsch des Inhabers dauernd ein
Schuvovosten stehen. Er konnte nicht verhindern , daß neben der
Schaufensterscheibedie Scheiben im ersten Stock in die Brüche gingen.Dann wurde es wieder ruhiger , der Tatwille der Sturmabteilung !
suchte sich andere Objekte seines Interesses . Herr Seidenberger aber
'hatte noch geraume Zeit damit zu tun , die Erinnerungen an feine !
faschistische Dienstzeit auszulöschen.

LeoFriedjung . !

Auch ein Wahl -Erlebnis
Es war am 11 . September I960, am Wahltag ! Die 'Gnädige

stand schon an der Tür , um mit ihrem Mann zur Wahl zu geben,da fiel ihr etwas ein : Maris ! „Gnädige Frau wünschen ?" —
Ziehen Sie sich an und kommen Sie mit zum Wählen ! Sie wissen
doch, was Sie zu wählen haben ! ? Liste 2, Zentrumsvartei !

Im Wahllokale erklärte die Gnädige Frau : „Also vergesien Sie
nicht, Marie , das Kreuz in den zweiten Kreis !" Sie wollte zur
Sicherheit mit in die Wahlzelle gehen. Aber ein Wähler sagteganz gelassen : „Lasten Sie das Fräulein allein in die Zelle . Wahl »
beeinflustung ist verboten und strafbar . Die Gnädige fuhr zu¬
rück . „Unerhört , ich werde doch meinem Mädchen sagen dürfen ,was es zu wählen bat ." Aber es half ihr alles nichts !

Marie lachte sich eins , als sie allein in der Zelle war , sie wählte
natürlich Liste 1 , Sozialdemokratische Pattei . denn sie wußte , daß
dte Sozialdemokratie im Reichstag für ein vernünftiges Saus¬
gehilfinnengesetz eintreten wird . Dann steckte sie den Zettel in den
Umschlag und . freute sich , daß die Gnädige jetzt erst recht nichts
wußte.

Draußen fragte die Herrschaft: „Na Marie , haben Sie auch rich¬
tig gewählt ? " Aber natürlich , habe ich die richtige Partei ge¬
wählt .

"
„Siehst du Egon "

, sagte die Gnädige , „es gibt doch noch
vernünttige Mädchen. . . . „

„ . . Die so vernünftig sind, daß sie fich nicht die Partei der
Herrschaft aufschwatzen lasten, sondern sozialdemokratisch wählen ,
dachte Marie für sich.

Dann gingen alle drei befriedigt nach Hause , jedes freute sich
über etwas anderes . W W-

7Z. Plenarsitzung der Handwerkskammer
für die Kreise Karlsruhe und Baden

Am 21 und 25 September d . I . fand im Saale der ehemaligen
ersten Kammer im Badischen Landtag die 78 . Plenarsitzung der
Handwerkskammer statt . Am ersten Sitzungstage hatte sich die Ver¬
sammlung mit der Zuwabl von 5 Mitgliedern und deren Stellver¬
treter zu befasten. Nach Ergänzung der Plenarversammlung trat
diese am folgenden Tage zusammen zur Wahl des Vorsitzenden , des
Vorstandes und verschiedener Ausschüsse gemäß den neuen Kammer¬
satzungen . Hierauf ergriff der wiederum einstimmig gewählte lang¬
jährige Vorsitzende , Malermeister Jsenmann - Bruchsal, das
Wort »u einer Begrüßungsansprache . Er machte dann , die neuen
Vertreter des Handwerks mit ihren Aufgaben bekannt , die beson¬
ders beute in der Zeit außerordentlicher wirtschaftlicher Not recht
vielseitig und schwer sind . Heute ist die Sorge um das materielle
Wohlergeben des Berufsstandes Line der wichtigsten. Das Eenosten-
schaftswelen verdient in der gegenwärtigen Zeit die größte Beach¬tung . Die Handwerkskammer muß mit allen Mitteln sich um die

1UWM
1 Tpfei mit Wolle von

Burchard

L

Arbeitsbeschaffung für das Handwerk bemühen . Die Maßnahmender Reichsregierung in dieser Richtung werden darum mit dem 1
größten Interesse verfolgt . Bisher ist die Verteilung auch regionallehr unbefriedigend vorgenommen worden . Baden hat nur einen
verschwindenden Bruchteil erhalten , während Preußen rund 77
Prozent aller Aufträge überschrieben bekam .Das zweite Referat über den „Ausbau des Bolksschulwekeus"hielt der Geschäftsführer der Handwerkskammer , Direktor Endrcs ,

. Ausgehend von den diesbezüglichen Bestimmungen in der Reichs»
verfastung machte der Redner Ausführungen über die organischeGestaltung des Schulwesens. Tatsächlich sind die höheren Schulen
übersetzt , geben doch rund 30 Prozent aller Volksschüler in die
höheren Schulen über . Um der Ueberfüllung dieser höheren Schulennunmehr vorzubeugen, denkt man an die Einführung eines 9 . und ,10. Volksschuljahres. Damit werde auch für den Jugendlichen die \Berufswahl , welche in die ohnehin schwierige Zeit der Entwicklungfällt , hinausgeschoben bis zu ein?r Zeit gröberer seelischer Reife . >Demgegenüber steht aber in der Praris fest , daß die körperliche iEntwicklung speziell durch die systematische Arbeit in der Werk¬statt gefördert wird und eine allgemein Kräftigung eintritt . Wennferner die erweiterte Volksschulvflicht damit begründet wird , daß ,im heutigen Volksstaate ein höherer Bildungsgrad erforderlich sei , :

so muß dem entgegengehalten werden , daß im Geschichtsunterricht ;tn der Volksschule und in der Staatsbürgerkunde in der Gewerbe-
schule bisher genügend Gelegenheit zu weiterer Bildung geboten ;worden ist . Mitschuld an der Ueberschwemmung der höheren Schn- ;len ist das gesteigerte Berechtigungswesen : besonders die Beamten - ;organisationen tragen die Verantwortung hierfür . Nicht das bloße ;Misten , sondern das Können muß für die Besetzung einer Stelle
entscheiden. Das Grundübel ist aber doch die Ileberschätzung derreinen RurkovfarLeit gegenüber der Handarbeit . Ein grober Teil !der Kopfarbeiter verrichtet rein mechanische Arbeiten , seine geistigeArbeit ist der eines Handwerkers oder Facharbeiters keineswegsebenbürtlg . Die Erweiterung der Volksschulpflicht würde nur eine
Hinausschiebung der Lehrzeit zur Folge haben . Bis der Lehrlingim Handwerk Geselle wird , wird er durchweg das 20. Lebensjahr
erreicht haben . Die Erziehung eines 16—20jährigen wird aber eine
wesentlich schwierigere sein als die eines 11—18jährigen Lehrlings .Dazu werden die materiellen Ansprüche der Lehrlinge eine Stei¬
gerung der Löhne und Preise nach sich ziehen. Daß durch Verlän¬
gerung der Volksschulvflicht die Lehrzeit verkürzt werden soll , istfür das Handwerk unannehmbar . Der Ausbau der Volksschule istan sich begrüßenswert , aber nicht in die Breite sondern in die Tiefe .Das Referat wurde von den Handwerksvertretern mit großemBeifall ausgenommen und zum Ausdruck gebracht, daß die Reg ^ -
rung Anerkennung verdiene , weil sie in dieser wichtigen r - -
die Wirtschaftsgruvven um Stellung angehe.

Veranstaltungen
Rofy Mtmosh von Anton Rudolvh . Der Karlsruher Musikschriststeller

im» Kritiker Anton Rudolph , der als Mozartkenner sich schon viele .
Verdienste erworben bat , bat ein Singspiel unter Benützung von Mozart -
liedern geschrieben , dar Mittwoch , den 8 . Oktober, abends 8% Ubr , im
KünstlcrbauS seine Karlsruher Erstaufsührung durch das Munzsche Kon¬
servatorium erleben wird . Di« Leitung der musikalischen Teils bat Direk¬
tor Münz selbst , die szenische Leitring Fräulein Margarete Ress über¬
nommen . Vorverkaus ln den Musikalienhandlungen Müller , Neuseldt und
Tafel .

Johann Strauß , der bekannte Wiener Walzerdirigent . der mit seineni
Wiener Tonkünstler -Orchcstcr in nabezu allen Staaten Europas ganz
aukergew ähnliche Triumph « feiert , wird im kommenden Hcrbst einer Ein¬
ladung nach Frankreich ( National -Oper in Paris ) Folge leisten und dor'
mebrer« Konzerte absolvieren . Auf der Reise nach Frankreich wird Jo !-
Strauß , wie wir erfabren , auch einen Tag hier Staiion machen und zw " '
wird das Dienstag , 11 . Oktober sein , worüber wir Räberer v .
berichten noch Gelegenheit nehmen werden.
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GaggenauerÄnzeigen
Der Monat»abschluffe» Wege» bleibt die

Stadtkaffe am Dienstag , den SO. SeptemberM. I «. geschloffen. 1366
Gleichzeitig machen wir daran? aufmerksam ,daß auf 1. 10: 1930 da» L Drittel der Ge-

metnde - und LreiSsteuer für 1930/31 zur Gab¬
lung sällig wird.

Außerdem werde» diejenigenZahlung»pflich-
tigen, die noch mit Zahlungen im Rückstand
sind, letztmal» ausgefvrdert dieselben innerhalb8 Tagen zu begleichen , zumal sie bereit ?
schriftlich mit letzter Frist gemahnt wurden.di wird daher der Gerichtsvollzieher bei den¬
jenigen Zahlungspflichtigen, die dieser Mah¬
nung keine Folge geleistet haben, Pfändung
vornehmen. Außerdem werden 10 % Verzugs¬
zinsen vom Tage der Fälligkeit an, sowie die« osten zur Forderung zugeschlagen . 1366

Gaggenau, de« 26. September 1930 . ,
Stadtkaffe : Moser . f

IIJ| || rr fff Stadtbekannt
ii r

■11 ii
der gute Stuf
von Jtugufl ßrb

eellu. SBUverläffig
die Sirma
Jlugufl 8rb

seit 25 Jahren

seit 25 Jahren

verschiedenes
Das Doppelgesicht des KPD .-Sportoerbandes

BPD . Die Presse des KPD .-Svortverbandes labt sich ihre«
Kampf gegen den Bund von den sonst fo verhaßten Kapitalisten
durch Jrrseratengelder finanzieren . Bei den Verhandlungen mit den
Unternehmern verleugnen die Unterhändler der kommunistischen
Evortvresse in der gewiffenlosesten Weise die Notlage des Prole¬tariats und versprechen den Unternehmern auf Grund der „hoch¬
qualifizierten Arbeiterschaft" und des Kaufkräftigen Pubnkums "
aus deren Kreisen sich der KPD .-Svortverband rusammensetzen
soll , hohe Gewinne . „Anzeigendienst der Arbeiter¬
presse " in Berlin nennt sich das Unternehmen , das für den kom¬
munistischen Svortverband arbeitet . Die Inserate sollen
in „Svort und Spiel " Berlin und im „Roten Sachsensport" erschei¬nen . In Len an die Unternehmer versandten Angeboten heißt es ,daß

„Sport und Spiel 66 000 Pflichtabonnenten ",
.her Rote Sachsensport 62 000 Pflichtabonnenten "

habe. Das ist der Höhepunkt der Verlogenheit . „Svort
und Sviel " bat eine Auflage von nur 4000 und der „Rote Sachfen-
svort . . . . ? Ach, du liebe Güte , da reicht es mit 3500 schon zu . Die
Art der Jnleratenergatterung durch die Berliner Inseratenabteilung
ist ein grobangelegtes Betrugsmanöver .

Nachstehend das im Wortlaut auf den Angeboten gefällte Urteil
über me wirtschaftliche Stellung der Mitglieder des KPD .-Svort -
verbandes :

„kein Lürg-erliches Blatt kann dielen Interessentenkreis erfassen!
und bedenken Sie , daß sich in den Arbeitersportvereinen natur¬
gemäß ein wesentlicher Teil der hochqualifizierten Arbeiterschaftsammelt - also ein durchaus kaufkräftiges Publikum , das auch von
den Auswirkungen der Erwerbslosigkeit weniger betroffen wird .

"
Alle Verachtung über eine solche Verleumdung der wirtschaftlichen

Notlage der JG .-Mitgliedschaft gegenüber den Unternehmern , und
der Arbeitev -Turn - und SvortverLände .

Das Bürgertum braucht um Argumente für keinen Kampf gegen
die Erwerbslosenfürsorge , gegen di« Löhne der Arbeiter und für Er¬
höhung der Steuerlasten der Arbeiterschaft nicht besorgt zu sein .
Die werden ihm von kommunistischer Seite gratis ins Haus ge¬
liefert .

Die Erwsrbslolen und sonstigen armen Schlucker in der IG . kön¬
nen sich für die Auswirkungen des vorstehend aufgezeigten Verrats
ihrer Klassennotlage bei ihren Führern Friedmann und Nitzfchkebedanken.

Das ist die eine Seite der kommunistischen Führerschaft . Die an¬dere zeigt ße, wenn sie sich an ihre eigenen Leute wendet , ihnen die
Hungerlöhne ins Gedächtnis ruft , die Sozialdemokraten „Arbeiter¬
verräter " Schimpft und zum Kampf bis aufs Messer gegen Bürger¬
tum und Sozialdemokraten auffordert .

nni«
Bearbeitet vom Arbetter -Schachklud Karl»ruhe . Spielabend ; Donnerstagabend im Volkshaus, Schüpenftr . 16 ; Abteilung Mühlburg, Dienstag ,Fliederhof . Fliederplatz ; Abteilung Darlanden, Mittwoch. Festhalle .Pfalzstratze 20, ieweilS abends 8 Uhr. — Anfragen und Lötungen sind

zunichte » an : B . Wipfler, Karlsruhe t . B -, Uhlandftratz « 15.
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. 1 Pfd .
. 1 Doll.
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. 100 Kr.
. 100 Fr.
. 100 Pes.
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28 Sept.
«leid Brie>

169.21
21976
20.39

4. 1966
16.465
12.466
81 .385
44 .96

112 .69
59 .20

169 65
22.015
20 43

4.2046
16.606
12 .476
81 545
45 .04

112 .91
69.32

25. Sept.
Brie

169 .16 169.60
21 .975 22.015
0.387 -0.427
4 .195 4.203

16 .465 16.506
12 455 12 .475
81 395 RI 655
45 .00 45 10

112 69 112 .91
69.205 593 .5g

Generalleutnant fUfrodt über ben Zukunstskrieg
Die englischen und französischen Luftmanöver haben erneut

den Beweis erbracht , daß ein wirksamer „Luftschutz" gegen gut
geführte und mit den Mitteln der modernen Technik ausge¬
stattete Flugzeuggeschwader nicht möglich ist. Nun ergreift
zu dem Thema im Militär - Wochenblatt der Gene¬
ralleutnant a . D . Altrock das Wort und schreibt :

„Es ist nicht schwer, sich feindliche Luftangriffe auf deutsche
Städte vorzustellen. Vielleicht wird der Feind zuerst die großen
Licht - und Wasserwerke, wie die Lebensmittelverteilungsstellen
(Bahnhöfe usw . ) durch Brisanzbomben zerstören. Zwei solcher Bri -
sanzbomben je 600 Kilogramm Gewicht, z . B . des französischen
Goliath -Flugzeuges ( die wir wohl auch aus Polen und der Tsche¬
choslowakei erwarten dürfen), brächten z. B . den ganzen Berliner
Wertheim -Block zum Einsturz . Mit den lleberbomben der Fran¬
zosen und Amerikaner zu 1000 und 1800 Kilogramm wollen wir gar
nicht rechnen . Unter solchen Angriffen dürste

Berlin bald ohne Wasser und Licht
und teilweise zerstört sein .

Nehmen wir an , daß dann der Feind die Stadt in größtem Mab -
stab einäschern will . Die Elektrobrandbombe wiegt nur 1 Kilo¬
gramm , sie soll nur die Dächer durchschlagen . Die Tbermitfüllung
( eine Magnesiumlegierung ) entwickelt über 3000 Grad Hitze ; die
Elektronhülle brennt mit : diese glühende Masse frißt sich sogar in
Stahl ein ; Wasser vergröbert nur die Brandwirkung . Das feindliche
Brandgeschwader zu 72 Flugzeugen sei in 6 Staffeln zu je 12 Flug¬
zeugen eingeteilt . Jedes Flugzeug trägt 500 Brandbomben zu je
1 Kilogramm Gewicht , das Geschwader also im ganzen 36 000
Brandbomben . Bei dieser Masse von Munition kommt es auf
Zielen nicht mehr an . Je nach Absicht wird das Geschwader etwain Nordsüdrichtung oder in Ostwestrichtung in gefechtsmäßigerDiensthöhe über Berlin ziehen. Die Bomben fallen auf ein Zeichendes Eeschwaderführers automatisch in bestimmten AMänden . Da
Berlin , wie die meisten Großstädte, etwa 35 v . H . bebaute Fläche
hat und 65 v . H . Freifläche , so würden also 35 v. H . Brandbomben
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Amerikanisch« Fliegerin verübt Selbstmord durch Flugreugabsturz
Die 24jäbrige amerikanische Fliegerin Ruth Alexander , die sich

unlängst zum drittenmal verheiratet hatte (wie es sich jetzt beraus -
stellte, ohne sich vorher von ihrem zweiten Mann scheiden zu las¬
sen) stürzte auf einem Transkontinent -Flugversuch über San Diego
(Kalifornien ) tödlich ab . Man vermutet , daß sie der Anklage wegen
Bigamie durch Selbstmord entgehen wollte.

j gopertodiafflfche »
Beendigung des Lohn- und Arbeitszeitkonflikts in der

oberschlesischen Montanindustrie
Die Schlichtungsverhandlung im Tarifstreit zwischen dem Ar¬

beitgeberverband für die oberschlesische Montanindustrie und den Ge¬
werkschaften über die Lohn- und Arbeitszeitabkommen für di« ober-
fchlesilchen Eisenhütten endigte mit der Verlängerung der bis¬
herigen Abkommen bis 31 . Dezember ds . Is .

20 Jahre Geschichte der deutschen Bäcker- und Konditoren¬
bewegung

Don Felix Weidler . Herausgegeben vom Verband der Nah¬
rungsmittel - und Getränkearbeiter . Berlin NW . 40, Reichstags¬

ufer 3. 2 Bände , 850 Seiten , Preis 8 Mark .
Bei dem Zusammenschluß der Nahrungsmittelarbeiterverbände zu

einer Einheitsorganisation wurde beschlossen, - den Genossen Felix
Weidler mit der Anfertigung der Berbandsgeschichtezu beauftragen .
Diese Arbeit liegt nunmehr in zwei Bänden vor . Der Verfasser trug
in fleißiger Arbeit sehr wertvolles Material zusammen. Für die
Verussanaehörigen selbst ist das Kapitel „zum Kampf gegen
die Nacht - und Sonntagsarbeit " zweifellos das Wert¬
vollste . In einer erschöpfenden Darstellung wird der mübevolle
Kamps der Bäckerei - und Konditoreiarbeiter geschildert gegen die
Bestrebungen in der Nachkriegszeit zur Wiedereinführung der Nacht-und Sonntagsarbeit . Erst daraus kann ersehen werden , welche un-
erbörten Anstrengungen bis jetzt notwendig waren , um den An¬
schlag der Reaktion auf diese wertvolle Kulturerrungenschaft abzu-
webren . In der tagtäglichen Kleinarbeit verrichten viele tausende '
gewerkschaftlich organisierte Bäckerei - und Konditoreiarbeiter in den
frühesten Morgenstunden Betriebskontrolle . Tausende von Bäcker¬
meistern mußten in Strafe genommen werden , weil sie immer wie¬
der versuchten , das Schutzgesetz zu sabotieren.

Gebäude treffen , d . b. etwa 12 600 Bomben würden Brände er
zeugen . Nehmen wir großzügig an , daß die Hälfte der Bomb«;abgleitet , also nicht trifft , so blieben doch 6300 sichere Brände , gegeidie jede Feuerwehr machtlos wäre . Löschmittel gegen Elektronbomben sind noch .nicht gefunden. Die Brisanz- und Brandwirkunwird auch die Straßen erfassen . Aus den in den Straßen liegenden Gasrohren werden.

haushohe Flammen
schlagen . Panikstimmung wird die Bevölkerung erschüttern.In dieses Durcheinander würde dann der Feind seine Easschwaden werfen , um die Bevölkerung vollends um den Rest ihres Halt
zu bringen . Der Phantasie bleibt es unbenommen sich solche Luftangrisfe auch in anderer Reihenfolge — z . B . im Eemischtverfahrei— zu denken und sie

in immer neuen Wellen über der Großstadt
zu erwarten . Es ist erwünscht, daß wir diese Luftgesabr recht eingebend durchdenken , denn wir sind bei heutiger Bauweise unsereGroßstädte völlig unvorbereitet gegen Luftangriffe . Das eng massterte Rummelsburger Lichtwerk z. B . ist denkbar ungünstig gegeiLuftangriffe geschützt, auch das bayerische Walchenseewerkund vielandere Objekte.

"
Ein feines Bild , das uns da der General entwirft ! Nu

zieht er nicht die einzig richtige Forderung , daß man nämliö
diese Barbarei durch Verbot und möglichste V e r h i n d e !
rung des Luftoombenkrieges und des Kriege
überhaupt hintenanhalten müsse, sondern plädiert für die Be
lange der „Luftschutz - Industrie !"

Es wird also nötig sein , daß sich jeder menschlich denkende Teil von Berlin rechtzeitig gegen solche Bestialitäteiz u r W e h r setzt und sie durch den Appellandengesunden Menschenverstand der Kultürwelt zu ver
hindern sucht!

Das auch buchtechnisch ganz vorzüglich ausgestattete Werk (Auedruck. Hamburg ) gehört auf den Büchertisch eines jeden organisieten Bäckers und Konditoren . Es sollte in keiner Gewerkschaftbibliotbek fehlen , denn hier wird nicht nur der wirtschaftliche Au
stieg einer unter den traurigsten Miseren dahinvegetierenden Abeitergrupv « dargestellt , sondern auch geschildert, wie dennochzähem Ringen der Weg zu sonnigeren Höhen beschnitten werdikonnte.

Tariflündigungen in der Rheinschissahrt
WTB . Duisburg , 27. Sept . Mit Wirkung »um 31. Oktober Hab«die Arbeitgeberverbande die Lohn- und Arbeitstarife in der Rbei ,

schtffabrt gekündigt. Dies geschieht in Auswirkung der bekannte
Feststellungen im Rbeinschiffabrtsgutachten , bis zu dessen Borliegedie Parteien übereingekommen waren , die bisherigen Tarife b
stehen zu lassen .

Kurzarbeit bei der Reichsbahn ?
Zwischen der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngeselschalt und den Eifendahnerorganisationen haben seit einigen TageVerhandlungen über Einführung von Kurzarbeit stattgefundeiDie Rrichsbahngesellschaft bebauvtet, der Verkebrsausfall sei sowefortgeschritten, daß Maßnahmen auf personellem Gebiet unbedin <

k^ berlich seien, wenn der Etat in Ordnung gehalten werdesolle . Die Verhandlungen wären beinahe zum Scheitern gekommei»war durch eine grobe Indiskretion . Die Hauptverwaltung ixDeutschen Relchsbabngesellschast batte nämlich die Vertreter txOrganisationen ersucht , vorläufig keine Mitteilungen über di
Z « bandlangen an die Presse zu machen . Die Pressestelle d«Reichsbahn selbst hat aber eine Pressenotiz über den Stand deVerhandlungen berausgegeben . und »war eine Notiz , die unwaü ,Beoanntrmgen aufstellte . Inzwischen bat die Hauptverwaltung diSermlsgabe dieser Pressenotiz offiziell verurteilt . Rach diese,LMischenfall wurden die Verhandlungen am Samstag wieder augenommen . Eine nennenswerte Annäherung ist bisher nicht , rstände gekommen. Die neuen Verhandlungen find auf Monta11 Ubr festgesetzt worden.

'Die A&ucAUt :
Diebstähle

Durch Einbruch wurde in Darlanden in der Nacht zum 27.September aus einem Kllchenschrank ein gröberer Geldbetrag ent¬wendet. Als der Tat dringend verdächtig wurde ein 16 Jahre alterSchlosserlehrling festgenommen.
In der Zeit vom Samstag bis Sonntag sind 3 Fahrräder sowiezwei Fabrradlamven gestohlen worden . Ei» Fahrrad mit Mten -

mappe , vermutlich von einem Diebstahl herrührend , wurde ausge¬funden.
Schlägereien

Im Verlaus einer politischen Auseinandersetzung in einer Wirt¬
schaft der östlichen Kaiserstraße kam es am Samstag nacht »n Tät¬
lichkeiten , wobei Biergläser als Wurfgeschosse eine Rolle
spielte«. Einer der Gäste wurde durch einen Wurf mit einem Bier¬glas am Kopf leicht verletzt. Der herbeigerufene Notruf stellte dieRuh « wieder her.

Ferner wurde in derselben Nacht in einer Wirtschaft der Alt¬stadt, wo die Gäste mit Stühlen und Biergläsern nnfein-ander « inschlugen, ein East am Koni erheblich verletzt. Einer der
Hanptbeteiligten . der ein Dolchmeffer mit sich führte , ist festaer-
me» worden.

Sarlanden I
„ r im Stadtteil Daxstruden ist am 27. September
; Kasteuwörtstrahe 52 nach Krämerstraße 80, Ecke Turne rstratze ,eat worden.
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s . Das Kolpinghaus eröffnet . Am vergangenen Samstag , 27.
eptember , konnte der imposante, architektonisch gut gelungene
)au der Oeffeutlichkeit zugänglich gemacht werden. Anläßlich die-
er Eröffnung findet vom 27. September bis 2- Oktober eine Wohl-
ätigkeitsveranstaltung zugunsten des Kolpinghauses statt . Als

fauftaft der Veranstaltung und Eröffnung fand nach vorausgegan »
[lener Besichtigung des Sauses durch geladene Gäste und der Presse
" ine Feier statt . Nach einem Eröffnungschor,,Festgesang

"
, gesungen

>>>on der Eesangsabteilung des Eesellenvereins , lernte man durch
| :‘men Liedervortrag Frau Dr . Eschls -Rodenbeber kennen, die über

ine ansenebme wohlklingende Stimme verfügt . In einem Prolog
sivurde die Bedeutung Kolpings und des ihm zu Ehren erbauten
Heimes geschildert . Im Mittelpunkt der Feier stand eine Ansprache
’ks Herrn Prälaten Dr . Stumpf . Herzlicher Beifall wurde dem
'Redner zuteil . Nach einigen Dankesworten des Herrn Präses Prof .
Rothenbiller erfolgte nach einem Schluhchor der Gesangsabteilung

di« Freigabe des Hauses zur allgemeinen Besichtigung. Bei einem
Rundgang zeigt sich zur Verwunderung aller , daß der Bau , trotz
erdenklichster Ausnützung , mit allem, was in einem Gesellenheim
notwendig , ausgestattet ist . Das Haus bietet mit seinen 132
Räumen 218 Unterkunffsmöglichkeiten. Die Küche ist mit den
rreuzeitlichsten Maschinen und Anlagen versehen und ist mit dem
Speisesaal praktisch und zweckmäßig verbunden . Auch zum Zwecke
der Unterhaltung bat sich noch Platz gefunden , wovon eine moderne
Kegelbahn zeugt, sowie ein Biertunnel und Schießstand.

( :1 Keine Säumigkeit in Steuerangelegenheite » . Das Reichs¬
gericht hat jetzt wieder mehrere Strafverfahren erledigt , die gegen
solche Unternehmer anhängig waren , welche die fälligen Lobn-
steuerbeträg« nicht ordnungsmäßig angemeldet und abgeführt
hatten und hat dabei auch dann eine strafbare Zuwiderhandlung
gegen das Einkommenssteuergesetz als vorliegend erachtet, wenn,

wie das jetzt zumeist wegen Ueberlastung der Fall ist , das Finanz¬
amt nicht sofort gegen den säumigen Steuerzahler eingeschritten
ist. Der Säumige kann sich also nicht ohne weiteres auf dieses
Nichteinschreiten berufen . Wer also nicht mit den steuerlichen
Strafgesetzen in Konflikt geraten will , wird 8 43 der Durchfüh¬
rungsbestimmungen über den Abzug vom Arbeitslohn sich ge -
nauestens einprägen müssen . Hiernach muß der Unternehmer bis
zum 5- jeden Monats eine Bescheinigung über die einbehaltenen
Lohnsteuerbeträge selbst unaufgefordert spätestens jeweils zum 15-
an die gleiche Stelle abführen .

Auskü nft e Ae * HleAaldioH
R . K . In Konstanz besteht ein Ortsausschuß des A .D .B .
Ullri -Vaden -Baden. 360 Jl -

Ausverkauf
wegen

Geschäftsverlegung

'isenhafdt r
3>amenmoden B

ZKaifterslrafle 50 a , Me Adlerslra &e

Fortsetzung der

Propaganda - Tage
An 20 ständen Gratis - Kostproben

Konkurs -Versteigerung
Dienstag , */r » Uhr , Krieasstraß « 272II .
i. M. t Piano , Klubsofa , 2 « lnbsrfsel , rund .
Tisch, Sofa , 2 Leveritühle, Birvermctrrsalon
8 Leite , Kleiderschrank. Dienstbotenzimmer,
Nippsachen, 2 Teppiche, Kronleuchter «sto.
Anschließend Freihandverkauf von 8 vel -
gemalden . Besichtigung ab 2 Uhr . 638

Hesch , Goethestrabe 18, Telefon 2725

Weiß.Ki«derb «tt,Lauf
sittlichen , gut erh ., ttlt
Gasherd , billig abzug .

« dlerstr . 2« , 3. St .

Zimmortisch
zu kaufen gesucht .
Angeb.mPr n . Nr . 8227
an o. Volksfreundbüro .

Konkurs - ousuerkauf
von Kleiderstoffen ✓ Samt und Seide

Herrenstoffen /■ Weißwaren
In nur aUerfaeatan Qualitäten

mit 20—30°
I» Rabatt

Amaiienstr. 23, Ecke Ufaldstr., neben metzgerel Hansel
Der Konkursverwalter: Clausen , Rechtsanwalt.

Jede Familie
sollte sich an der

ML-SliddikMn
beteiligen . Es ist bestimmt kein Luxus und keine
Verschwendung , wenn Sie sieb einen Ihren flnan -
ziellenVerhältnissen entsprechendenLosanteU kaufen .
Sie sind es sich und Ihrer Familie schuldig , das

kleine Risiko einzugehen . 6157

Bernhard Goldfarb
Badischer Lotterie -Einnehmer

KaiserstraBe 181 , EcKa Herrenstraße
im Laden des Herrenmoden -Hauses Josef Goldfarb

Postscheck Konto Karlsruhe Nr . 19705

Faconier-Hiite
formt prompt ftlnnt nup. i ÖUI I Amaiienstr .fachmännisch I

Damen sparen Geld!
wenn sie

IM
Me
Füchse

Kaufen ImKeln Laden
Ecke Ritterstraße

1 Treppe hoch
W . LEHMANN

— Rafanabkommen dar Beemtan-Bank —

Jetzt noch
Sommer -Preise !

Nur Dachbis 39. di. HI». |

Heute 8 Uhr :
Das Welt-

attraktlons-
Programm

Über 100 gut erhalt .man
manieiUDerz.
v . 10Jtaninall . Gr.
u. Färb ., fvw. Geh¬
rock -, Smoking - « .
Lntawayavzüg «,

Hofen , Joppe »,
neu u. gebr., sowie
Geirgenheilspost .
I » neue 918?
Anzuge u.maniei

staunend billig
Zähringerstr . 53», II

taban8bbdllnn !8varain
Wir nehmen auch für dieses Jahr

Bestellungen auf
Winterkartoffeln

rum billigsten Isgssprsls an ; wir werden hauptsächlich
Gelbe Industrie

aus bekannt guten Gegenden liefern ; — BSStSlIZSttCl liegen am
Kassenschalter unserer Zentrale , Roonstrafie 28 , und in sämtlichen

Verteilungsstellen auf
Schluß der Annahme von Bestellungen : 12. Obtober 1930

Lieferung nur an Mitglieder . D8I* VOPStSnd .

Badisches
Landestdeate»
Montag , 2» . Sept .

Volksbühne :
Septemberdorstellung

Amnestie
Schauspiel don

Finkelnburg
Regie : Baumbach

Mitwirkende : Bertram ,
Ermarth ,Frauendorfer ,
Genter , Ravemacher,
Schreiner , Hebeisen,

Selling , Bruno ,
Dahlen , Gemmecke ,

Gras,Herz,Hierl ,Höcker,
Lospach, Inst ,

O . Kienscherf , Klocble,
Kühne, Mehner , Müller ,

Brüter , Schulze,
v. d . Trenck, Grimm ,
H . Kienscherf , Luther

Anfang 19*/, Uhr
Ende gegen 21 ' /, Uhr
« reise A (0.70- 6.00.# )
Der IV. Rang ist für

den allgemeinen
verkauf freigehalten .— 133«

Dl , so. 9. Die Ribe>
langen , 1 . u. 2. Abt.
Mi., 1 . 10. Falstaff.
Do.,2 .10. Scherz, Satire ,
Ironie und tiefere Be-
deuluna . Fr ., 3. 10 .
Die Prinzessin :

I

anz - scHOLE
TRAUTIHIAbN

Karistr. ia , Eeka Ksissrstr . . Tsiston siss

1

Eintänzer ,
bc

und der
Sa ., 4. 10.

Die Niöclungen , 3 . Abi.
So ., 5. 10. Tannhäufer
Im Sonzerthaus i Zum
erst. Mal : Wann kommst
du wieder ? Mo ., 8. 10
Mississippi ._

Reparaturen an Uhren u . scnmucH
werden fachgemäß and MIH0 ausgeführt

J fiölmflVIll Uhren n. Cloldwaren
■ 110111101111 Zubringerstraße 86

Hier weiden ayojyjgfcj ^ chjicheGläser

Kurtbagfnn Dlnnttag , den 7. 0kt Hsbende8Uhr .
Einzelunterricht und Anmeldungen von 10 ble
19 Uhr . (Beeondere Damen erwQnecht.)

1688

Ausstellung

Www wwkrWw
veranstaltet vom

Karlsruher Hausfrauenbund
vom 27. September
ble S . Oktober 1930

StSdt . Ausstellungshalle Karleruhe
Vorträge :

montan , den 22 . September :
Herr ProfessorDr. Friedrich, an der
techn. Hoohschule Ober „Kulturauf¬
gaben der Hausfrau “ 6220

Dienstag , den 30 . September :
_ _ _ net _

Ober „Linoleum - Fabrikation undFrau Plant aus Nürtingen (Wttbg .)
-Behandlung “ (mit Lichtbildern )

mittwoch . den 1. Oktober :
„Herr Eaon Arius (E. A. Brecht) über

..Zu neuer glücklloher Zelt durch die
Frau“ (eine ernste Plauderei Ober
moderne Ernährungsweise)

Donnerstag , den 2 . Oktober :
Herr Karl Josef Hecken . Karlsruhe
Über „VersilberteBesteckeund Ihre
Verwendung Irn Haushalt “

Freitag , den 3 . Oktober :
Herr Friedrich Geisendörfer, Karls¬
ruhe Uber „Ofenheizung “

Samstag , den 4 . Oklober :
Herr Benegger aus Frankfurt a. M.
Uber „ElektrischesKochen im Haus¬
halt“

Beginn jeweils 8.15 Uhr abends (20.15)
Die Vorträge finden Im Obergeschoßder

Ausstellungshallestatt
Eintritt frei Eintritt frei

S . -Kahrrad , io . neu. m
elektr.Licht,derk. f. 44 >l
Frühlingstr . 1» , 1 . St .

Albert Kämmerer
Bürgerstrab « 5

Mairatzen , Patentrüste ,
Chaiselongue, Sofa ,

Sessel , Diwan - Decken .
Reparaturen prompt

und preiswert ,

14 . Festprogramm der

Feslspiel-Uloche IIP UnionTiieater
TttflUch 4 .00, 5 .40, 7.20, 0.00 Ihr .
Der erste Teil des großen Deutschen
Filmwerkes :

Die Nibelungen

Siegfried
In den Hauptrollen : « n
Paul Bichter / Margarethe Schön
Theodor Loos / Hana Ralph
Bernhard Goetzke
Hans Adalbert von Schlettow .
Jugendliche haben Zntrltt , und
■ahlen ln der 1. Nachmltturjs -Vor¬
stellung halbe Preise .

Musikalische Illustration durch das verstärkte
ehemal .Resi -Orchester : Leitung Robert Barth .

DAUERBRAND ' OFEN1
K . HAUG

KorlstraBe 38
Oussieiiung 6221

- vom 27. Sept bis 6. Okt. 1930
ntantao . den 29 . Septem -
bepioso , abends e .is unr

VORTRAG
des Herrn Hochschul -Professors
DP. Friedrich . Karlsruhe Uber

Kulturaufgaben derHausfrau
Im Obergeschoßd«r Ausstellungshalle. / Eintritt IMI

aw
für jeden Zweck^ streichfertig
billig und gut

Tsd'
ik Franz Luipoid

KdrnePltP . 38 . b .Gutenbergplatz

Bücher
braucht
Jeder !

Zurück
Dp. med .

Huü. RosenUtal -iEDsri
Kaiaar*Allaa 18
Eingang Wandtstraße

Tliltfon 3207

J

DiOlenreln
frei von Sommersprossen , RSnzeln etc.
Ist Ihr Gesicht bis ins hone After , wenn
Sie das '

ganze Jahr hindurch Risps -Creme
zur Hautpflege verwenden . '.

In den elnachllgtgen Ge schiften ] su hsbea .

J | Künstlerhau » Mh>
Mittwoch , 8. Okt . , abds . , 8 V, Uhr
uiemeauend lur den PMitsverein

des P2t0

KonseiHiafiopiums
Theater -Aufführung '

Rosy Mimosy
ein Liederspiel v . Anton Rudol jph , Karl*"
ruhe , mit Benützung von Mozatrtliedern-
Karten zu Mk. 2 - u. 1 - ln den MS lslkalie ®'

handlangen mOllep . Deuieldt . Tatet

kttlinger Anzeigen
Die Schweinemär

beginnen während der Monate Wl - .. .
einschließlich März vormittags 8 M ' ^ dA
nächste Schweinemarkt findet am Mitfm' U>V'̂ l
1. Oktober 1930, statt

Ettlingen , den 26 . September 1990.
Der Bürgermeister ,

r,

Milcht MMtmitzWet
DieSchW»- ». SeschmremM
(Urliste ) liegt vom 30 . September D-ld efw « ,
7. Oktober ds . IS . aus dem Standesan rt —
hau» Hl . Stock, Zimmer Nr . 8 — wäihrcnv
üblichen GeschästSstunvenzur Einsicht auf „

Einsprachen gegen ihre Richtigfei t ko»
innerhalb dieser Frist schriftlich 00 ?? mü»^

daselbst erhoben werden .
KarlLrube , den 27 . September 1930: .

Der Oberbürgermeister . _ ^

jj
wber fr

fit»

W
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